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Bromberger Tageblatt 


Ein Abriß finniſcher Geſchichte. 


(Urheberſchutz für „International Newspaper Service “.) 


Finnland, das Land der Tauſend Seen, iſt, beinahe über 
Nacht, wieder einmal in den Mittelpunkt des europäiſchen 
Intereſſes gerückt. In der finniſchen Hauptſtadt iſt es zu 
einer machtvollen und erfolgreichen Kundgebung einer Be⸗ 
wegung gekommen, die, aufgebaut auf religtöfer und natio⸗ 
naler Grundlage, ſich offen gegen den zerſetzenden und ver⸗ 
giftenden Einfluß des Kommunismus, des ruſſiſchen Bolſche⸗ 
wismus richtet. Das iſt die Lappo⸗Bewegung. Sie iſt der 
Ausdruck eines Willens, der weit über die Grenzen Finn⸗ 
lands hinaus Widerhall und Beachtung verdient. Um den 
Sinn, Wert und Urſprung dieſer gewaltigen nationalen Be⸗ 
wegung erfaſſen zu können, iſt es notwendig, einen kurzen 
Blick in die Geſchichte dieſes Landes zu tun, deſſen Bewohner 
ni deutſchen Volke in engen und herzlichen Beziehungen 
tehen. 


Wie in allen europäiſchen Staaten, die den Bolſchewis⸗ 
mus am eigenen Leibe verſpürt haben, hat ſich auch in Finn⸗ 
land eine ſehr ſcharfe Einſtellung gegen den 
Linksradikalismus gezeigt. Doch hat ſich dieſe Ab⸗ 
wehr in Finnland viel aktiver gezeigt als in den anderen 
Ländern. Und das hat zwei Gründe. 


Wohl kein Volk hat die hemmungsloſe Gewalthe t 
bolſchewiſtiſcher Machthaber und Banden gleich . 
Emporkommen ſo zu ſpüren bekommen, wie gerade Finn⸗ 
land in den Jahren 1917 und 1918. Die Abwehr des Links⸗ 
radikalismus in Finnland iſt daher nicht nur eine Abwehr 
von Ideen und Gefahren, die man vom grünen Tiſch aus 
als verderblich erkannt hat, ſondern es handelt ſich hier 


darum, um jeden Preis e ee m 5 5 dang, 
ſelbſt geſehen, je am 


deren Unheil man ſelbſt m 
eigenen Leibe erfahren hat. Der zweite Grund iſt der, daß 
in Finnland ſchon von jeher alles Ruſſiſche geächtet und ge⸗ 
haßt worden iſt. N f 


Als Finnland nach einer faſt 700 Jahre langen Ver⸗ 
einigang mit Schweden, das ihm „Mutterland“ war, im 
Jahre 1809 an Rußland fiel und innerhalb des ruſſiſchen 
Reiches zum ſelbſtändigen Großfürſtentum erklärt wurde, 
da erwachten in Finnland die nationalen Kräfte, die 
bis dahin jo tief geſchlummert hatten, daß man verſucht ge⸗ 
weſen war ihr Vorhandenſein überhaupt zu leugnen. Alls 
mählich wurde den Finnen immer mehr und mehr von ihrer 
verbrieften Selbſtändigkeit genommen, und in den Scr 
Jahren ſetzte eine ganz planmäßige Ruſſifizierung ein, die 
nach der Thronbeſteigung Nikolaus II. (1894) zur vollen 
Entfaltung kam. Nikolaus II. ſandte in der Perſon des 
Generals Bobrikow einen Satrapen als General⸗ 
gouverneur nach Finnland, der den Auftrag hatte, mit allen 
Mitteln, wenn es ſein mußte, mit brutaler Gewalt, die 
politiſche Entmündigung des finniſchen Staates und die Eut⸗ 
nationaliſierung des finniſchen Volkes durchzuführen. Nach 
ſechs Jahren ſeiner Gewaltherrſchaft mit Gendarmen und 
Spionen wurde Bobrikow von dem jungen finniſchen Pa⸗ 
trioten Eugen Schauman erſchoſſen. Im Spätherbſt 
1905 brandeten die Wogen der ruſſiſchen Revolution 
auch über Finnland. Der Schlag, den die Reaktion in Ruß⸗ 
land im Jahre 1905 erlitt, war heftig, aber nicht tödlich. Ihr 
Wiedererſtarken hat Finnland am allerſchwerſten zu fühlen 
bekommen. Was in den letzten Jahren vor dem Weltkrieg 
in Finnland geſchah, war nur dazu angetan, denen Recht 
zu geben, die die Zukunft Finnlands dunkel und hoffnungs⸗ 
los geſehen hatten. 

Als der Weltkrieg ausbrach, lag über Finnland eine 
aus Verzweiflung und Gleichgültiakeit gepaarte Handlungs⸗ 
unfähigkeit. Jeder Glaube an eine Rettung aus eigener 
Kraft ſchien geſchwunden. Aber aus der allgemeinen Hoff⸗ 
nungsloſiakeit ragten wie ein Fels der Trotz, der Mut und 
der Idealismus der finniſchen Jugend. Der geſunde 
Sinn und der ungetrübte Inſtinkt der Jugend wies den 
Weg: nach Deutſchland. Wie aus einer Schar von 
2000 jungen Finnen im Lockſtedter Lager bei 
olltona das Jägerbataillon 27 gebildet wurde und wie dieſes 
Bataillon im Jahre 1918 in den finniſchen Be⸗ 
freiungstampf eingriff und dann den Grundſtock des 
finniſchen Heeres bildete, das iſt ein wunderbares Blatt in 
der Geſchichte Finnlands. ” 

Mit dem Ausbruch der Revolution und dem Zu⸗ 
fammenbrud des Zarenreiches ſchien es, als habe 
nun auch für Finnland eine neue Zeit begonnen, als ſoll⸗ 
ten die Finnen wieder frei fein auf freier Heimatſcholle. 
Verbannte, des Landes Verwieſene, darunter auch Svin⸗ 
hufvud, der heute wieder Min iſterpräſident iſt, 
kehrten aus Sibirien in die Heimat zurück. Am 6. Dezem⸗ 
ber 1917 wurde der unabhängige Fin niſche Staat 
proklamiert. 

Aber bie Tage der Freiheit, in der böſen Zeit des 
Kriegsausganges geboren, ſollten nur von kurzer Dauer 
ſein. Obwohl die Sowjetregierung die Souveräni⸗ 
tät Finnlands anerkannt hatte, verſuchte ſie doch mit allen 
Mitteln, diefes Landes wieder habhaft zu werden, bedeutete 


U 


Br er 


es doch für Rußland den Zugang zur Oſtſee, den Seeweg 
nach Europa. Mit allen Mitteln bolſchewiſtiſcher Propa⸗ 
gandakunſt, mit den Mitteln der Verſprechungen, der Dro⸗ 
hungen, des Terrors und der Zerſetzung verſuchten die bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Machthaber in Finnland feſten Fuß zu fallen. 
In den immer unzufriedenen Proletarierkreiſen gelang es 
ihnen auch Eingang zu finden. Und dann brach der Rote 
Schrecken in Finnland los mit einer Gewalt und Roheit, 
wie ihn kaum ein anderes Land erlebt hat. 

Aber als die Not am größten war, da erwachte der 
Selbſterhaltungstrieb. Zum Kampf für die über 
alles geliebte Heimat ſammelten ſich die wehrfähigen Män⸗ 
ner — vom Jüngling bis zum Greiſe — gegen die rote Ge⸗ 
walt und gegen die ihnen art⸗ und weſensfremde Welt⸗ 
anſchauung. Ein Wille beſeelte die finniſchen Freiſcharen, 
aber ihre Waffen waren ſchlecht, und ihre Ausrüſtung war 
mangelhaft, während die Rotgardiſten in den Petersburger 
Lagern unerſchöpfliche Reſerven hatten. Überdies drohte den 
Finnen der Hunger. 

Da riefen fie um Hilfe. Und Deutſchland 
kam. Graf Rüdiger von der Goltz landete mit feinen 
Truppen in Südfinnland, um den bedrängten finniſchen 
Freiheitskämpfern, die unter der Führung des Barons Karl 
Guſtaf Mannerheim ſtanden, zu Hilfe zu kommen. Mit 
der deutſchen Hilfe, die die Finnen nie vergeſſen wer⸗ 
den, gelang es, Finnland zu befreien. 

j Der Einmarfh der deutſchen Truppen in 

Helſtngfors, die feierliche Begrüßung des Grafen 

v. d. Goltz durch den Magiſtrat, das brauſende „Hoch“ auf 

Deutſchland, das über den weiten Platz vor der Nikolaikirche 

find erhebende Momente aus der Geſchichte des ſeuni⸗ 
x Ka.‘ a 


ſchen Freiheitskampfes. 


Behnier Führend der Bolsobfümmng in Grmiand und More. 
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Sonnabend den 12. Juli 1930. 


Lande Europas droht die bolſchewiſtiſche 


Fa geben! 
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Als dann die deutſchen Truppen wieder abziehen muß 
ten, war Finnland gezwungen, ganz beſonders auf die 
innere und äußere Sicherung gegen den Bolſchewismus be⸗ 
dacht zu ſein. Die lange Grenze und die Tatſache, daß Ruß⸗ 
land großen Wert auf die Zugänge zur Oſtſee legt, ließen 
höchſte Wachſamkeit am Platze ſein. Auch in Finnland er⸗ 
ſtand, wie in allen ehemals ruſſiſchen Randſtaaten, ein 
Schutzkorps als aktive Heeresreſerve. Aber je mehr man 
die Aufmerkſamkeit auf die Sicherung der Grenzen ee 
deſto weniger wurde auf die geheime Wühlarbel 
bolſchewiſtiſcher Elemente im Inneren des Lan⸗ 
des geachtet. So entſtand allmählich im Lande eine immer 
ſtärker werdende ko mmuniſtiſche Preſſe. Die a 
muniſten wurden als Partei anerkannt, machten ſich eit 
und verſuchten, das Land zu unterwühlen. Da ſahen öte 
Finnen im eigenen Lande eine Gefahr heranwachſen. Sie 
begannen wiederum, ſich zuſammenzuſchließen gegen das 
kommuniſtiſche Element, gegen die bolſchewiſtiſche Gefahr, 
die das ganze Land zu vergiften drohte. 


Und aus dieſer neuen Abwehrbewegung gegen die bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Unterminierungen entſtand die La ppo⸗Be⸗ 
wegung, benannt nach dem weſtfinniſchen Flecken Lappo, 
in der dieſe antibolſchewiſtiſche nationalſinniſche Bewegung 
zum erſten Male aktiv hervortrat. \ 

Die Lappo⸗Bewegung iſt Finnlands zweiter Ab⸗ 
wehrkampf gegen den Bolſchewismus. Die erſte Abwehr 
war blutiger Krieg, die zweite Abwehr iſt eine ftille, ent 
ſchloſſene Demonſtration des Willens, das bolſche⸗ 
wiſtiſche Gift aus dem Lande zu verbannen. Ihren tiefſten 
Urſprung hat die Bewegung in der ganzen geſchichtlichen 
Entwicklung Finnlands, in dem alten Haß gegen alles 
Ruſſiſche und in der ſcharfen Ablehnung des von Rußland 
kommenden bolſchewiſtiſchen Einfluſſes. Keinem anderen 
Gefahr vielleicht ſo 
ſtark wie Finnland, aber die finniſche Bewegung gegen den 
Bolſchewismus ſollte auch anderen europäiſchen Staaten zu 


Was die polniſche Preſſe dazu zu ſagen hat | 


Am 11. Juli jährt ih zum zehnten Male der Tag, 


an dem die Bevölkerung von Ermland und Maſuren 
den Beſtimmungen des Verſailler Traktats entſprechend zur 
Urne ſchritt, um ſich in geheimer und freier Wahl für oder 
gegen die Zuteilung zu Polen auszuſprechen. Dieſe Volks⸗ 
abſtimmung, die von den Feinden Deutſchlands geleitet 
wurde, fiel zugunſten Deutſchlands aus, für das nahezu 
100 Prozent der Stimmen abgegeben wurden. Es iſt nur 
natürlich, daß dieſes Ergebnis in Deutſchland, beſonders aber 
im Abſtimmungsgebiet ſelbſt, beſonders feierlich begangen 
wird. Dieſe Erinnerungsfeiern werden von dem früheren 
Redakteur der in Allenſtein erſcheinenden „Gazeta Olſztya⸗ 
fen“, des Hauptorgans der polniſchen Minderheit in Oſt⸗ 
preußen, Kazimierz Jaroſzyk, in einem im „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ unter der Überſchrift „Maſuriſches Volk, wache auf!“ 
erſchienenen Artikel in folgender geſchmackloſer Weiſe ver⸗ 
unglimpft: 

„Der „Sieg“ vor zehn Jahren, den die Deutſchen am 


11. Juli begehen, das iſt keine „Sieges“-Feier, ſondern eine 


Feier der Ergebniſſe eines Rieſenbetrugs des maſuri⸗ 
ſchen Volkes, eine Feier des nationalen Verrats und 
der Verleugnung, eine Feier der Sklaven des 
Preußentums und der Preußen, die den maſuriſchen 
Stamm durch die Germaniſierung wegſpülten und die maſu⸗ 
riſche Seele vergewaltigten.“ 

Wie dieſer „Betrug“, dieſer „Verrat“ uſw. ausgeſehen 
haben, darüber gibt — wenigſtens etwas ſachlicher — die 
nationaldemokratiſche „Gazeta Bydgoſka“ in einem aus An⸗ 
laß dieſes zehnten Jahrestages erſchienenen Artikel Aus⸗ 
kunft, in dem es u. as heißt: 


„Der 11. Juli, das iſt ein beſonders ſchmerzlicher 
Tag in der Geſchichte des unabhängigen Polens. 

An dieſem Tage fand vor zehn Jahren in Ermland, 
Maſuren und dem Weichſelgebiete jene für uns unglück⸗ 
liche Volksabſtimmung ſtatt, in deren Ergebnis dieſe Ge⸗ 
biete, Gebiete mit ausgeſprochen polniſchem Charakter, auch 
weiterhin unter preußiſcher Herrſchaft geblieben ſind. Dies 
mag in der Geſchichte überhaupt der erſte Fall ſein, daß 
ein Volk, in dieſem Falle ein Volk von polniſchen Sitten 
und Gebräuchen, das polniſch ſpricht, denkt und betet, maſſen⸗ 
haft ſeine Nationalität verleugnet hat. Die 
ganzen Jahrhunderte der offenen und verkappten Germani- 
ſierung haben es hier nicht vermocht, weder die Sprache noch 
die Sitten zu vernichten; aber es iſt ihnen gelungen, die 
Seelen zu vergiften, den Sieg über die Wahrheit zu errin⸗ 
gen und die Charaktere zu verzerren. 

.. Unter den Bedingungen, 
Volksabſtimmung durchführten, konnte von einem voll⸗ 
kommenen Sieg nicht die Rede ſein. Und doch wäre im 
katholiſchen Ermland und Weichſelgebiet der Sieg unſchwer 
zu erreichen geweſen, wäre nicht ein anderer Umſtand, wäre 
nicht Y 2 

die unglückliche Exkurſton nach Kiew 


unter denen wir die 


aus dem Grabe wiedererſtanden ſei, 


abſtimmung polniſche Bevollmächtigte 


ausgeführt worden, die uns in der Folge die fürchterlichſte 
bolſchewiſtiſche In vaſion brachte. In den Tagen 
der Volksabſtimmung ſchien es, als ob Polen zu einem d w et 
ten Bolſchewien werden, als ob in Polen die An⸗ 
archie einziehen würde, als ob Polen lediglich deshalb 
um nach einem Jahre 
wiederum ſeine Exiſtenz zu beſchließen. Die vor nichts zu⸗ 
rückſchreckende „‚deutſche Propaganda“, hatte ein 
ſehr leichtes Agitationsmaterial, das ſie ſich in vollem Um⸗ 
fange zunutze machte. Viele, ſehr viele Polen, die unter 
anderen Bedingungen ohne Beſinnung für Polen geſtimmt 
hätten, zogen es in Anbetracht des Umſtandes, daß die 
Bolſchewiſten vor den Toren Warſchaus waren und beim 
Anblick der zerlumpten und barfüßigen polniſchen Soldaten, 
die von den Bolſchewiſten nach Oſtpreußen gejagt worden 
waren, vor, für Deutſchland zu ſtimmen. Sie 
wollten nicht zum zweiten Mal dieſe fürchterlichen Zeiten 


durchleben, die ſie in den Jahren 1914 bis 1915 während des 


Einfall der ruſſiſchen Truppen durchlebt haben. 
Sie wünſchten friedliche Arbeit und daher war es ihnen im 
gegebenen Augenblick bequemer, für Deutſchland zu ſtimmen. 


Weiter beklagt ſich die „Gazeta Bydgoſka“ zu Unrecht 
darüber, daß in Oſtpreußen vor und bei der Abſtimmung 
die Deutſchen allmächtig regiert hätten, unter An⸗ 
wendung von Terror und unerhörtem Druck. Die Ko⸗ 
alitionskommiſſionen hätten lediglich in der Theorie, auf 
dem Papier die Kontrolle über die Deutſchen Behörden 
ausgeübt. Dem gegenüber ſtellt der Redakteur Staniſtaw 
Nowakowſki, der zur Zeit der Volksabſtimmung in 
Oſtpreußen polniſcher Agitator war, im „Dziennik Byd⸗ 
goſti“ feſt, daß in den Kreis: und Magiſtratsbehörden der 
größeren Städte, wo die Deutſchen regierten, als ob es 
— Okkupation gebe, die 22 b e 

nraten Frankreichs in den letzten Wochen vor de 
5 angeſtellt haben. 
Weiter heißt es in der „Gazeta Bydgoſka“: N 


„Dieſe Volksabſtimmung, die eher die Bezeich⸗ 
nung Komödie verdient, hat Polen niemals anerkannt 
und wird ſie nicht anerkennen. Laut und vernehmlich müſſen 
wir bei jeder ſich bietenden Gelegenheit unſer un a bw eur 
bares Recht auf dieſe polniſchen Gebiete (19 
betonen. Der polniſche Charakter dieſer Gebiete iſt un⸗ 
ſtrittig (i) und ſogar von den Deutſchen ſelbſt anerkannt 
worden. Nach N deutſchen Beamtenelements 
wären dieſe Gebiete ebenſo polniſch, “ 
Großpolens und Pommerellens polniſch find. Die Schöpfer 
des Verſailler Traktats haben Polen ein großes Unrecht ge⸗ 
tan, indem ſie Ermland, Maſuren und das Weichſelgebiet 


nichtohne Volksabſtimmung zu Polen zugeſchlagen 


haben. Wir find der ſeſten Überzengung, daß früher oder 


ſpäter die Frage Ostpreußen fo gelöſt werden wird, wie dies 
im Juli 1917 Roman Dmowſki den 


Politikern der 


Koalitionsſtaaten in einem Memorial dargelegt hat. 


wie die Gebiete 
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ſtändige Bedrohung des Friedens. 
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Früher wird es eine Beruhigung in Europa nicht geben. 


Dies wiſſen heute bereits alle außer denen, die dies nicht 
wiſſen wollen. Je früher dies erfolgt, um ſo beſſer für 
uns und für die ganze Welt.“ 


Dmowfkli und Oſtpreußen. 


In dem von Roman Dmowſki für die Ruſſiſche Regie⸗ 
rung zu Händen des Botſchafters Iſwolſki in Paris im 
Jahre 1917 niedergelegten Memorial heißt es u. a.: 

Das Fundament der Stärke Polens iſt das Gebiet, in 
dem die Maſſe der Bevölkerung polniſch ſpricht und ſich 
ihrer polniſchen Nationalität bewußt iſt. Ein 
ſolches Gebiet iſt auch der ſüdliche Streifen Oſt⸗ 
preußens Würde dieſes Gebiet von Deutſchland auf 
dem Wege eines natürlichen Prozeſſes abgetrennt werden, 
ſo würde es allmählich durch Polen aufgeſogen 
werden. (11) Dies iſt eine heute wirtſchaftlich tote Provinz, 
die rückſtändigſte im ganzen Staate, mit einer dünnen Be⸗ 
völkerung von 144 Einwohnern auf eine Quadratmeile. Die 
Aufhebung der Zollgrenze, durch die es von Polen 
abgetrennt wird, ſowie die Aufhebung der antipolniſchen 
Geſetze, die die polniſche Einwanderung vermindern, werden 
erſt Oſtpreußen beleben. 

Die deutſchen Staatsmänner haben dieſe Gefahr ſtets 
erkannt und beginnend von Bismarck offen feſtgeſtellt, 
daß man die Aufrollung der polniſchen Frage mit Rückſicht 
auf die Zukunft Oſtyreußens verhindern müffe... Der 
nördliche Teil Oſtpreußens muß in Zukunft mit 
dem Polniſchen Staat verbunden oder er kann auch eine be⸗ 
jondere mit Polen durch eine Zollunion verbundene kleine 
Republik werden, was ihm allein einen wirtſchaftlichen 
Wohlſtand ſichern kann. Die Aufhebung der Zollgrenze und 
die Zulaſſung der Einwanderung (9 wird dieſes 

Gebiet zur raſchen wirtſchaftlichen Entwickelung bringen, die 

ein ſtändiger Zuſtrom von polniſchen Kolo⸗ 
niſten begleiten wird. Man muß ſich vergegenwärtigen, 
daß Polen eine ſehr dichte Bevölkerung beſitzt, und daß es 
das einzige Land iſt, das den größten Bevölkerungszuwachs 
in Europa aufweiſt. 

Das einzige ſchwierige Problem ſtellt die verein⸗ 
zelte deutſche Gruppe () an der Oſtſee zwiſchen den 
Mündungen der Weichſel und des Niemen dar. Dieſe 
„deutſche Inſel“, die im Norden von der Oſtſee, im Weſten 
und Süden von einem national-polniſchen Gebiet umgeben 
iſt, wäre, ſofern ſie in deutſcher Hand bleiben ſollte, eine 
Ihre unvermeidliche 
Rolle beſtände in der Rolle eines deutſchen gegen Polen 
vorgeſchobenen Keils nud einer deutſchen Aktionsbaſis gegen 

olen. 


Dmowſtis Memorandum für Wilſon 
vom 8. Oktober 1918. 


In ſprachlicher Beziehung iſt die Provinz Oſt⸗ 
sreußen zum größten Teil deut ſch. In geographi⸗ 
ſcher Beziehung gehört ſie zum polniſchen Gebiet. 
Bolitiſch iſt fie eine Feſte der preußiſchen Reaktion. 
Wenn Oſtpreußen in deutſcher Hand bleibt, ſo wird es eine 
Quelle eines andauernden, niemals endenden Konflikts 
zwiſchen Polen und Deutſchland bilden, das ſich 
ſtändig Mühe geben wird, ſich auf Koſten Polens einen 
Herd zu ſchaffen. Soll Polen ein wirklich freies, von Deutſch⸗ 


land unabhängiges Volk werden, ſo gibt es EN 

nur zwei Möglichkeiten der Löſung 

der oſtpreußiſchen Frage. 
Entweder eine Königsberger Provinz, d. h. der 
Teil Oſtpreußens, deſſen Bevölkerung deutſch ſpricht, muß 
auf Grund einer Autonomie mit Polen vereinigt werden, 
oder er muß eine mit der polniſchen Zollunion verbundene 
kleine Republik werden. Ohne irgend einen politiſchen 
Druck wird dieſes Land mit der Zeit echt polniſch werden. 
1 
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Mein Vaterland muß größer fein. 
Aus ſchwarz wird weiß; aus plus wird minus. 
Deie Frage, ob die durch die Friedens⸗Traktate beſtätig⸗ 


ten und durch die Staaten der früheren Koalition anerkann⸗ 
zen Grenzen der Republik Polen recht und billig ſind, 
und ob ſie Polen ſchon für immer befriedigen kön⸗ 


nen, beantwortet ein Herr L. Lydko im „Dziennik Bydgofki“, 
ber früher einmal Redakteur dieſes Blattes und noch vorher 
Schriftleiter, in geradezu verblüffender Weiſe wie folgt: 

N „Der Weltkrieg hat von Grund auf die früheren Werte 


uberſchatzt, die hundert Jahre dauernden Grenzen vom 


Jahre 1815 weggewiſcht und eine Reihe von Konzeptionen 


gebildet, die das Fundament einer neuen Struktur gewor⸗ 


den ſind. An die Teilung der ſich aus dem geſchichtlichen 
Kataklismus ergebenden Gewinne und Verluſte iſt 


Polen in gleichem Maße wie andere Völker herangetreten 


und wurde empfindlich geſchädigt. Was die Ver⸗ 
luſte anbetrifft, ſo ſind dieſe uns am reichlichſten zugefallen, 


wenn wir bedenken, daß Polen nach Frankreich das Land 


war, das durch den letzten Krieg am meiſten vernichtet 


wurde. Leider wurden uns dieſe Verluſte nicht einmal zum 


Teil, entſchädigt. In bezug auf den Gewinn wurde 


Polen dem erſten beſten kleinen Volke gleichgeſtellt. 


Wenn wir genaue Vergleiche mit den Nachbarn anſtellen, 
ſo werden wir wahrnehmen, daß nicht allein die größeren 
Staaten wie England, Frankreich, Italien und Rumänien, 
ſondern auch die Staaten, die kleiner als Polen find, nicht 
geſchädigt wurden. So erhielten z. B. Jugofſlawien, die 
Tſchechoſlowakei und Griechenland ganze Flächen von Län: 
dern, die ihnen ethnographiſch fremd waren. 
Nirgends wurden jemals die Grenzen angezweifelt, nie⸗ 
mandem wurden die blutenden Plebiſzitketten aufgezwun⸗ 
gen, man forderte keine Autonomie, keine Garantien, man 
knebelte niemand durch Beſtimmungen über den Schutz der 
Minderheiten. Außerhalb der Grenzen Polens ſind im Er⸗ 


; gebnis ganze Maſſen unjerer Landsleute geblieben, die heute 


unter der fürchterlichen preußiſchen Knecht⸗ 
ſchaft leiden. Werden fie. jemals zu uns zurüd- 


kehren? Dürfen wir heute mit reinem Gewiſſen ſagen, 
daß wir, nachdem wir den Staat in den heutigen Grenzen 


bekommen haben, ſchon alles wiedererlangt haben, 
und in Ewigkeit nicht nach der vollkommenen Ver⸗ 


einigung der polniſchen Gebiete ftreben werden? 


Nie im Leben! Im Gegenteil, wir müſſen ſtets deſſen 


eingedenk ſein, daß wir weniger erhalten haben, als 


uns zuſtand. Unſere Rechnungen ſind alſo nicht endgültig 
abgeſchloſſen; man kann ſie höchſtens für irgend eine Zeit 


nicht präſentieren. Sofern es ſich um das Ermland, um 


das Weichſelgebiet und um Maſuren handelt, fo 


balten wir dieſe Gebiete auch weiterhin für ſtrittig. Denn 


Polen hat das durch Deutſchland gefälſchte Ple⸗ 
biſzit auf dieſen Gebieten nicht anerkannt, und an 
den Botſchafterrat, ſowie den Völkerbund einen großen, 
richtig begründeten Proteſt eingereicht, der bis heute noch 
nicht erledigt wurde. 

Wir ſind daher der Meinung, daß das Ermland, das 
Weichſelgebiet und Maſuren uralte polniſche Ge⸗ 
biete ſind, die lediglich die fremde übermacht vorüber⸗ 
gehend von uns abgetrennt hat, und die im künftigen 
Lauf der Geſchichte wieder zum polniſchen Mutter⸗ 
lande zurückkehren müſſen. 


Die Wirklichkeit. 


Wir halten uns als polniſche Staatsbürger 
dafür verpflichtet, auf die große Gefahr hinzuweiſen, die 
darin beſteht, daß man die unwahrhaftige Denkſchrift von 
Roman Dmowſki, die entſcheidende Folgen für die 
Gerenzziehungen von Verſailles hatte, gerade im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Abſtimmungsjubiläum von Allenſtein und 
Marienwerder zu zitieren wagt. Denn dieſe Abſtimmung 
hat die Behauptungen des jetzt verborgen lebenden Führers 
der Nationaldemokratie in dem einen Punkte der Denk⸗ 
ſchrift derart entſcheidend widerlegt, daß dadurch 
die ganze Denkſchrift überhaupt unglaubwürdig gewor⸗ 
den iſt. ö 

Roman Dmowſki und mit ihm die geſamte polniſche 
Preſſe behaupten, die Maſuren wären polniſch. Die Ma⸗ 
ſuren ſelbſt behaupten von ſich das Gegenteil, und das 
dürfte entſcheidend ſein. Es iſt durchaus unrichtig, wenn 
man die Maſuren ethnologiſch als Polen bezeichnen will. 
Das kann man von allen Maſuren behaupten, die im 
Nordteil Kongreßpolens wohnen. Die Bevölke⸗ 
rung des ſüdlichen Oſtpreußens iſt nachweisbar ein 
Gemiſch von Pruzen, Deutſchen und eingewanderten 
Polen. Daß die maſuriſche Sprache ein ſlawiſcher 
Dialekt und dem Polniſchen nahe verwandt iſt, kann 
nicht beſtritten werden. Wer aber deshalb die Theſe ver⸗ 
ficht, die Maſuren ſeien aus ſprachlichen Gründen Polen, 
der muß ebenſo anerkennen, daß die Flamen und Hol⸗ 
länder, die nicht einmal ein Miſchvolk wie die Maſuren 
ſind, aber einen niederdeutſchen Dialekt ſprechen, Deutſche 
wären, die in den deutſchen Staatsverband hineingehören. 

Wenn Roman Dmowſki behauptet, ganz Oſtpreußen ge⸗ 
hörte geographiſch zum polniſchen Gebiet, ſo iſt das ein 
Argument, mit dem er in unſerem der geographiſchen Gren⸗ 
zen entbehrenden Oſten ganz Rußland bis zum Ural 
und Weſteuropa bis zum Armelkanal verlangen könnte. 
Wir ſehen alſo, die ganze Lesart von den polniſchen Ma⸗ 
ſuren, denen das übrige Oſtpreußen in den polniſchen 
Staatsverband folgen müßte, gehört offenkundig in das 
Reich der Phantaſie. 4 

Eutſcheidend iſt und bleibt der Wille der Bevölkerung 
ſelbſt. Und für dieſen Willen der Bevölkerung ſprechen 
folgende nüchterne Tatſachen, die ſich nicht mehr aus der 
Geſchichte fortleugnen laſſen: Vor zehn Jahren ſtimmten im 
weſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet, d. h. in 
dem von den Polen ſogenannten „polniſchen“ Ermland von 
121166 Ftimmberechtigten 96895 oder 92,8 Prozent für 
Deutſchland und uur 7947 oder 7,2 Prozent für Polen. Dem 
übrigen Weſtpreußen und ebenſo der ganzen Provinz Poſen 
wurde das Selbſtbeſtimmungsrecht verſagt. Im ſüdlichen 
Oſtpreußen, das in der polniſ chen Preſſe als „polnis 
ſches“ Maſuren bezeichnet wird, ſtimmten 363 159 Abſtim⸗ 
mungsberechtigte für Deutſchland und nur 7924 für Polen. 
Die Deutſchen gewannen 97,5 Prozent der Stimmen, die 
Polen 2,5 Prozent. 

Es gibt im Gebiet der geſamten Polniſchen Re⸗ 
publik kaum eine Wojewodfchaft, die einen ſo gerin⸗ 
gen Teil an nationalen Minderheiten auf 
weiſt. Wer alſo die Folgen des Ergebniſſes vom 11. Juli 
1920 anzuzweifeln beliebt, der löſt alle ſtrittigen nationalen 
Fragen n Polen nicht gerade im polniſchen Sinne. Als 
polniſche Staatsangehörige dürfen wir auf dieſe 
gefährliche Seite des Problems nachdrücklich hinweiſen. 

Auf die übrigen Argumente der polniſchen Preſſe noch⸗ 
mals im einzelnen einzugehen, verlohnt ſich kaum der Mühe. 
Der „Terror“ der Deutſchen beſtand darin, daß die 
Abſtimmung auf ihrem Gebiet unter der Auſſſcht von be⸗ 
waffneten Streitkräften der Entente durchgeführt werden 
mußte, die noch vor kurzem in erbittertem Kriegszuſtande 
mit dem Reich geſtanden hatten. Auf den Wunſch der En⸗ 
tente nahmen, wie das von polniſcher Seite ſelbſt zugege⸗ 
ben wird, polniſche Beauftragte an der Beauffichtigung der 
Abſtimmung teil. Bei der Pſyche der Botſchafterkonfernz 
war es ſelbſtverſtändlich, daß jeder irgend wie gewichtige 
polniſche Proteſt eine für Polen günſtige Erledigung ge⸗ 
funden hätte. 8 

Die Richtigkeit der oben zitierten Behauptung der „Ga⸗ 
zeta Bydgoſka“, daß der unglückliche Feldzug 
gegen Kiew das Abſtimmungsergebnis für Polen un⸗ 
günſtig beeinflußt habe, iſt zweifellos richtig. Aber dieſer 
Umſtand war nur ein Ausgleich für die andere Ge— 
gebenheit, daß nämlich Deutſchland einen Weltkrieg ver: 
loren hatte und ſeine Bürger und damit auch die Abſtim⸗ 
mungsberechtigten mit ungeheuren Belaſtungen 
wirtſchaftlicher und politiſcher Art in die Zukunft ſehen ließ. 

Von einem „Betrug“ der maſuriſchen Seele 
kann auch kein objektiv denkendes Gemüt mehr ſprechen. 
Die Entwicklung dieſes Volksſtammes, die ſich nicht durch 
gewaltſame Germaniſierung vollzog, und bei der es auch 
keine Verdrängung gab, wie wir Deutſchen in Polen 
ſie im letzten Jahrzehnt erleben mußten, iſt ein natürlicher 
Vorgang, wie ihn tanfend andere Volksſtämme auch erlebten. 
Wer von einer „betrogenen“ maſuriſchen Seele ſpricht, der 
muß auch von einer „betrogenen“ Krakauer Seele 
reden, der muß ſich auch verwundern, wenn die Herren 
Bartel und Kühn ſich nicht für Polen, ſondern für 
Deutſchland erklärten. Dem Frieden zwiſchen zwei großen 
Nachbarvölkern, die in dieſen Tagen ſchwerſter wirtſchaft⸗ 
licher Not aufs engſte auf einander angewieſen ſind, wird 
durch ſolche naiven Beweisführungen nicht gedient. 

— 


Die | Berlängerung der Alkoholkonzeſſion 


Warſchau, 11. Juli. Am 4. d. M. ſprach eine Delega⸗ 
tion des kaufmänniſchen Zentralverbandes im 
Innenminiſterium vor, um in der Frage der von einigen 
Wojewodſchaftsämtern eingelegten Widerſprüche gegen die 
weitere Verlängerung von Alkohol⸗Konzeſſionen für das 
zweite Halbjahr dieſes Jahres zu intervenieren. Die Dele- 
gation legte in dieſer Fraſe eine Reihe von begründeten 
Denkſchriften vor und wies im Laufe der Konferenz nach, 
daß die Wojewodſchaftsämter ſich bei den Proteſten nicht von 
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Rückſichten der öffentlichen Sicherheit, ote allein 
maßgebend ſein müßten, ſondern von anderen Rückſichten 
haben leiten laſſen, die nach den durch das Innenminiſte⸗ 
rium erteilten Inſtruktionen in dieſer Frage nicht entſchei⸗ 
dend ſein können. Außerdem betonte die Delegation, daß 
infolge der Proteſte der Woſewodſchaftsaämter Schankſtätten 
zum Schaden für die intereſſierten Konzeſſtonsinhaber ge⸗ 
ſchloſſen wurden, ſo daß dieſe die Möglichkeit einer weiteren 
Exiſtenz verloren haben, da ihre Unternehmungen die ein⸗ 
zige Erwerbsſtätte bildeten. 

Das Innenminiſterium verſprach, die von der Delega⸗ 
tion angeführten Tatſachen zu prüfen und in kürzeſter 
Zeit entſprechende Verfügungen zu erlaſſen. 


Polniſche Note an Rußland. 


Dem „Wieczor Warſzawſki“ zufolge meldete 
dieſer Tage die Sowjetpreſſe, daß die polniſche Be⸗ 
hörde dem Sowjetgeſandten in Warſchau, Owfte- 
jenſki, eine Note über das Bombenattentat über⸗ 
reicht hat, das man ſeinerzeit im Geſandtſchaftsgebäude an 
der ul. Poznanſka 15 in Warſchau aufgedeckt hatte. Die 
polniſche Note beſchäftigt ſich eingehend mit dem ganzen 
Attentat und enthält auch Einzelheiten über die durch⸗ 
geführte Unterſuchung. 

Die polniſche Preſſe beklagt ſich, daß ſie bis heute 
über das Ergebnis dieſer Unterſuchung noch nicht informiert 
worden ſei und erſucht die zuſtändigen Stellen, dies ſobald 
wie möglich nachzuholen. f 


Verhaftung des Attentäters. 


Warſchan, 11. Juli. Wie die „Gazeta Polſka“, ein Re⸗ 
gierungsblatt, aus maßgebender Quelle erfährt, haben die 
polniſchen Unterſuchungsbehörden einen Mann verhaftet, 
der dringend verdächtig iſt, das mißlungene Bom⸗ 
benattentat auf das Gebäude der Sowjetgeſandt⸗ 
ſchaft in Warſchau verübt zu haben. Der Name des Ver⸗ 
hafteten und der Ort der Verhaftung werden noch ſtreng 
geheim gehalten. Dem „Kurjer Poranny“ zufolge hat 
ſich der vermeintliche Täter vier Jahre lang in Polen auf⸗ 
gehalten. Er war wahrſcheinlich aus Sowjetrußland hier⸗ 
her gekommen. Ob ſein Aufenthalt in Polen im Zuſam⸗ 
menhange mit irgendeiner Miſſion geſtanden habe, ſei noch 
nicht bekannt. 

Wie dieſelbe Quelle nachträglich meldet, führten die 
Spuren, die die Unterſuchungsbehörden auf der Suche nach 
dem Täter verfolgten, ſchließlich nach Jugoſlawien, wo 
die dortige Polizei einen Mann feſtgenommen hatte, der auf 
einem legalen Paß aus Warſchau nach Belgrad gekommen 
war. Gerüchte wollen wiſſen, daß dieſer Mann, gegen den 
viele Verdachtsmomente beſtehen, Oberſtleutnant in 
der zariſtiſchen Armee war und aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach polniſcher Staatsangehöriger if. Er 
wurde in ſeiner Tätigkeit von einer gewiſſen Gruppe ehe⸗ 
maliger zariſtiſcher Offiziere aktiv unterſtützt, die von ſich 
heraus eine Aktion gegen die Sowjets eingeleitet hatten, 
und auf dem Wege des Bombenattentats einen bewaff⸗ 
neten Konflikt zwiſchen Polen und den Sow⸗ 
jets hervorrufen wollten. Die Initiatoren waren der 
Meinung, daß ſie irgend eine hervorragende Rolle bei der 
Trübung der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen ſpielen wür: 
dez. Nach weiteren Verſionen ſollen die verm F 
Mittäter das ſowjetruſſiſche Geſanoͤtſchaftsgebäude, ſowie 
die Topographie der Dächer gut gekannt und ſich zu dieſem 
Attentat ſeit einem halben Jahre vorbereitet haben. Das 
polniſche Außenminiſteriu§m hat bereits diplomatiſche 
Schritte eingeleitet, um eine Auslieferung des ver⸗ 
hafteten Attentäters bei den jugoſlawiſchen Behörden zu er⸗ 
wirken. 

Am 9. d. M. empfing Vizeminiſter Wyſocki aber⸗ 
mals den ruſſiſchen Geſandten und überreichte ihm eine 
neue Note, die weitere Angaben über das Ergebnis der 
Unterſuchung enthält. 
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157 Todesopfer. 


Vergebliche Rettungsverſuche 
im Neuroder Grubenrevier. 


Zu dem entſetzlichen Grubenunglück im Waldenburger 
Bergland, über das wir in der Beilage der heutigen Aus⸗ 
gabe ausführlich berichten, wird mitgeteilt, es beſtehe keine 
Ausſicht mehr. daß von den im Kurt⸗Schacht eingeſchloſſenen 
Arbeitern noch irgend einer lebendig das Tageslicht wieder 
erblicken wird. Man beziffert die Zahl der Opfer dieſer 
Kataſtrophe anf 157. Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, find 
von den 56 lebend Geborgenen ſieben inzwiſchen der Ver⸗ 
giftung erlegen; die übrigen 40 Kranken, die im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett Neurode untergebracht ſind, glaubt man durch 
intenſive Sanerſtoffbehandlung am Leben zu erhalten. 

Bei einem Verſuch der Rettungsmannſchaften, in den 
Unglücksſchacht einzudringen, ſtrömten wiederholt derartig 
ſtarke Kohlenſäuregasſchwaden aus einer geöffneten Wetter⸗ 
tür, daß der Verſuch ſofort als undurchführbar aufgegeben 
werden mußte. Zurzeit iſt man damit beſchäſtigt, eine Be⸗ 
lüftungsein richtung zu ſchafſen, mit deren Hilfe 
die Unglücksſchächte entgaſt werden ſollen. 


Beileid und Hilfe. 


Der Reichspräſident hat an den Regierungspräſidenten 
in Breslau folgendes Telegramm gerichtet: 

„Tief erſchüttert durch die Nachricht von dem ſchweren 
Unglück, welches das ſchon ſo ſchwer heimgeſuchte Neuroder | 
Bergrevier durch die Kataſtrophe auf der Wenzeslaus⸗Grube 
erneut betroffen hat, bitte ich Sie, den Hinterbliebenen der 
ums Leben gekommenen Bergleute den Ausdruck meiner 
aufrichtigen Teilnahme und den Verletzten meine beſten 
Wünſche für baldige Wiederherſtellung zu übermitteln. Gott 
gebe, daß die noch in der Grube eingeſchloſſenen Bergleute 
gerettet werden. Als Beitrag zur erſten Hilfeleiſtung für 
die Hinterbliebenen laſſe ich Ihnen ſofort einen Betrag von 
zehntauſend Mark überweiſen. 

i von Hindenburg, Reichspräſident.“ 

Miniſterpräſident Braun hat fofort 2000 Mark mit 
einem herzlichen Beileidstelegramm überſandt, während das 
Preußiſche Staatsminiſterium einen Betrag von 100 000 
Mark zur Linderung der Not der Hinterbliebenen und der 
Verletzten bereitgeſtellt hat. 

Außerdem haben Reichskanzler Dr. Brüning und 
der preußiſche Junenminiſter Prof. Waentig den Hinter⸗ 
bliebenen der Opfer und der Gruben verwaltung Beileids⸗ 
telegramme übermittelt. Were 
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entgegen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 158. 


5 Bromberg, Sonnabend den 12. Juli 1930. 


Pommerellen. 


der Landwirtſchaftsminiſter 
in Pommerellen. 


Am 10. Juli um 9½ Uhr abends traf mit dem War⸗ 
ſchauer Zuge der Landwirtſchaftsminiſter Janta-Pot- 
czyüſki in Begleitung des Departementsdirektors Kroöli⸗ 
kiewiez in Thorn ein. Auf dem Bahnhof wurde er von den 
Spitzen der Behörden und von Vertretern aus Großgrund⸗ 
beſitzerkreiſen begrüßt. Der Miniſter begab ſich hierauf im 
Auto zur Villa des Wojewoden, wo im engen Kreiſe ein 
Diner ſtattfand. Am 11. und am 12. d. Mts. wird der 
Landwirtſchaftsminiſter Muſtergüter in Pommerellen in 
Augenſchein nehmen, u. a. in den Kreiſen Thorn, Brie⸗ 
den, Karthaus, ſowie in Neuſtadt, wo er am 12. d. 
Mts. im Saale der Staroſtei an einer landwirtſchaftlichen 
Konferenz teilnehmen wird, zu der hervorragende Bertre- 
ter landwirtſchaftlicher Organiſationen Pommerellens ge⸗ 
laden find. Zu dieſer Konferenz, in der man ſich mit 
kaſchubiſchen Problemen beſchäftigen ſoll, wird 
ſpeziell aus Warſchau Departementsdirektor Czekanow⸗ 
ſki eintreffen. 

Am 13. d. Mts. begibt ſich der Miniſter nach Gdingen, 
um an der Taufe des Schiffes „Dar Pomorza“ (Geſchenk 
Pommerelleus) teilzunehmen. Am 14. d. Mts. wird Mi⸗ 
niſter Janta⸗Polczynſki auf der Heimfahrt einen Abſtecher 
nach Graudenz machen, wo er auf einer Konferenz land⸗ 
wirtſchaftlicher Organiſationen zugegen ſein und an einem 
ihm zu Ehren gegebenen Diner teilnehmen wird. An dem⸗ 
ſelben Tage mittaas 1 Uhr erfolgt ſeine Rückfahrt nach 
Warſchau. 
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11. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Aufgeklärter Raubüberfall. 


Wie erinnerlich, wurde in der Nacht zum 20. Mai d. J. 
in Gr. Sanskau (W. Zafaczkowo), Kreis Schwetz, bei dem 
Beſitzer Schwarz ein Raubanfall verübt. Die Täter, die 
durch das Strohdach des mit dem Wohngebäude zuſammen⸗ 
hängenden Stalles in dieſen gelangt waren, hatten von hier 
aus die Wohnungstür geöffnet, und während einer der Ban⸗ 
diten draußen Wache hielt, war ein zweiter ins Haus ge⸗ 
drungen und hatte einen Revolverſchuß abgegeben, um die 
Bewohner in Schrecken zu verſetzen. Beſitzer Schwarz, der 
erwachte, nahm eine Taſchenlampe und zur Bewaffnung ein 
Beil, und trat ſo dem Eindringling, der ſich maskiert hatte, 
Dieſer erlebte einen unerwarteten Empfang, 
denn er erhielt von Schw. mit der ſtumpfen Seite des Beils 
einen Schlag auf den Kopf, der ihn veranlaßte, ſchleunigſt 
den Rückmarſch anzutreten. 


Die Polizei nahm ſeinerzeit den Arbeiter Boleſtaw 
Mactiejewſki aus Graudenz in Haft, entließ ihn aber 
bald wieder, da die Verdachtsmomente nicht ausreichend 
waren Jetzt iſt es nun der Graudenzer Kriminalpolizei, 
die, obwohl der Tatort eigentlich nicht zu ihrem Bezirk ge⸗ 
hört, ſich der Sache energiſch angenommen hatte, gelungen, 
die Sache gänzlich zu klären. Danach iſt der genannte Ma⸗ 
ciejemffi tatſächlich einer der Täter, während er als Kum⸗ 
pane den Arbeiter Teofil Matowſki ans Gruppe (Gruva) 
und den Fiſcher Anton Aſke aus Graudenz namhaft machte. 
Der Letztgenannte iſt der eigentliche Anſtifter des Überfalls, 
iſt auch derjenige, der maskiert in die Wohnung eingedrun⸗ 
cen war. A. wollte von 3000 Zloty wiſſen, die Schw. in 
ſeiner Wohnung aufbewahrte, und dieſes Geld beſtimmte 
ihn, ſich Komplizen zu verſchaffen und das „Ding zu drehen“. 
Jetzt befindet fi) das edle Kleeblatt, das auch ſonſt ſchon mit 
dem Gefängnis öfters Bekanntſchaft gemacht hat, wieder 
einmal in Unterſuchungshaft und harrt der Beſtrafung. * 


Anerkennenswerte Kinderfürſorge. Wie in den 
früherer Jahren, fo hat auch diesmal der hieſige Deutſche 
Frauenverein für Armen⸗ und Krankenpflege eine erheb⸗ 
liche Anzahl erholungsbedürſtiger Kinder, nämlich 36 Mäd⸗ 
chen, in ſeinem im Walde bei Rudnik zu dieſem Zwecke be⸗ 
findlichen Hetm zu kräftigendem Ferienaufenthalt unter⸗ 
gebracht. Der Verein beabſichtigt, auch einer gleichen Zahl 
Knaben dieſe Wohltat zu gewähren, falls der Magiſtrat die 
hierfür bei ihm beantragte Beihilfe bewilligt. Hoffentlich 
erzeigt die Behörde dem Verein in feiner edlen Wirkſam⸗ 
keit die erhoffte Unterſtützung. * 


Betoniert werden wird jetzt die Jägerſtraße (Mys⸗ 
Yimifa), Culmer Vorſtadt, die für den jetzt in der Neupflaſte⸗ 
rung begriſſenen Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) ihr 
Schönes ſchwediſches Kopfſteinpflaſter abgeben mußte. — Eine 
weitere bauliche Arbeit führt die Stadt zurzeit auf dem 
Schloßberge aus, wo ſie ein 6 mal 10 Meter großes und 
1, Meter tiefes Planſch⸗ und Badebaſſin für die 
Kinderwelt herſtellt. 5 * 


Faſt 3000 Arbeitsloſe in Grandenz. Am hieſigen Ort 
gibt es zurzeit 1700 Erwerbsloſe, die keine Unterſtützung 
beziehen. 400 Arbeitsloſe beziehen noch ſolche aus dem ſtaat⸗ 
lichen Fonds. Bei der von der Stadt eigens dafür geſchaf⸗ 
fenen Arbeitsgelegenheit, beſonders in den Kiesgruben, 
ſind rund 750 Beſchäftigungsloſe tätig. Insgeſamt beträgt 
die Zahl der Graudenzer Arbeitsloſen ſomit 2850. Von 
einem Rückgang der Arbeitsloſigkeit iſt danach hierorts, ent⸗ 
egen mancher papierenen Statiſtik, nichts zu verſpüren. “ 


— — 


a Thorn (Torun). 

t Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 29. Juni 
bis 5. Juli regiſtrierte das Thorner Standesamt 18 ehe⸗ 
liche Geburten (ie zur Hälfte Knaben und Mädchen) und 
8 uneheliche Geburten (1 Knabe und 2 Mädchen), ferner 
25 Todesfälle, darunter 9 von Kindern im Alter unter zwei 
Jahren. In demſelben Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen 
vollzogen. * * 


3 Jahre alte Kind ſchlafend in der Wohnung allein zurück⸗ 
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Es lebe die Liebe, es lebe der Wein 
Und Regers Seifenpulver obendrein. 
Macht jener den Männern dasLeben begehrt, 
Ist dieses der Hausfrau go'deswert. 


v Bor dem Bezirksgericht in Thorn hatte ſich kürzlich 
der Chauffeur Serafin aus Podgorz wegen leichtſinnigen 
Fahrens zu verantworten. Der Angeklagte, der den Auto⸗ 
bus der Linie Thorn —Podgorz ſteuerte, überfuhr auf der 
Eiſenbahnbrücke aus Unachtſamkeit den Soldaten Zdunſki, 
der auf einem Rade fuhr. 3. erlitt erhebliche Verletzungen 
und einen Beinbruch. Der Angeklagte wurde für ſchuldig 
befunden und zu 6Wochen Gefängnis verurteilt. * * 

v Zu dem tragiſchen Unglücksfall in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße erfahren wir noch folgendes: Die Mutter hatte das 


gelaſſen, um einige Beſorgungen zu machen. Später er⸗ 
wachte der Knabe, verließ das Bett, kletterte auf das Fen⸗ 
ſterbrett und verlor dabei das Gleichgewicht. * 

+ Eine Schlägerei entſtand Mittwoch nachmittag in 
einem Reſtaurant in der Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) 
zwiſchen dem in Lonezyn (Lazyn) hieſigen Kreiſes wohn⸗ 
haften Tomaſz Frankie wic ſowie Alofzy Monod 
aus der Hoheſtraße (ul. Wyſoka) 4 und Alfons Ziölkow⸗ 
ſki aus der Bäckerſtraße (ul. Piekary) 11. Frankiewicz 
wurde dabei nicht unerheblich über einem Auge verwundet. 
Die Polizei nahm ſich der Angelegenheit an. FR 

=+ Der letzte Polizeibericht verzeichnet einen Diebſtahl 
von gemähtem Roggen im Werte von etwa 50 Zloty und 
die Feſtnahme von fünf Perſonen wegen Diebſtahls bezw. 
Herumtreibens. 8 * * 


Culmſee (Sheimza). 


* Ein Vieh: und Pferdemarkt findet hierſelbſt am Mitt⸗ 
woch, 16. Juli, ſtatt. * 

* Mißglückter Einbruch. In der Nacht zum 6. Juli 
drangen Einbrecher bei dem Fleiſcher Bernard Kaukie⸗ 
wic in den Keller, aus dem ſie Fleiſch und Fleiſchwaren 
im Geſamtwerte von etwa 400 Zloty ſtahlen. Durch die ſo⸗ 
fort eingeleitete polizeiliche Nachforſchung wurden Jan 
Pniewſki von hier und Antoni Dzielſki aus Archidja⸗ 
konka, Kreis Thorn, als die Täter ermittelt. Bei ihnen 
wurde noch ein größerer Teil des Diebesgutes vorgefunden, 
der dem Geſchädigten zurückgegeben wurde. Die beiden Ein⸗ 
brecher wurden in das hieſige Kreisgericht eingeliefert. W 


—— —ſ—— 


h. Gorzuo (Görzno), 11. Juli. Am Mittwoch, 16. d. M., 
findet hier ein Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweinemarkt 
ftatt. — Ein Unglücksfall ereignete ſich in dieſen Tagen 
in Szezutowo. Als der 20 Jahre alte Beſitzersſohn Laſkow⸗ 
ſki die Pferde abfütterte, ſchlug ein Fohlen aus und traf 
ihn unglücklicherweiſe in die Bauchgegend. Er trug inner⸗ 
liche Verletzungen davon und ſtarb unter qualvollen Schmer⸗ 
zen nach zwei Tagen. 

m. Dirſchan (Tezew), 10. Juli. In den heutigen Mor⸗ 


genſtunden verhaftete die hieſige Kriminalpolizei drei 


ſeit zehn Jahren geſuchte Verbrecher, und 
zwar die Wagenmeiſter Stefan und Michael Wozniak, 
wohnhaft in der Gartenſtraße, ſowie den Werkführer Bro⸗ 
nislaus Auguſtyniak aus der Goßlerſtraße. Stefan W. 
bekleidete ſogar das Amt eines Stadtverordneten. 
Die Genannten wurden vom Kreisgericht in Lodz wegen 
eines Raubüberfalles geſucht, welcher im Jahre 
1920 in Kongreßpolen ausgeführt wurde. — In die Woh⸗ 
nung eines Fräuleins Peincierzynſka in der Forſter⸗ 
ſtraße drangen Einbrecher ein, die ſämtliche Wäſche, 
Schuhe und Kleidungsſtücke entwendeten. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf mehrere hundert Zloty. — In der Paderew⸗ 
ſkiego 8 wurde ebenfalls ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. 
Die Einbrecher gelangten in die Wohnung des Zollbeamten 
Eajming und ſtahlen Wäſche, Kleidungsſtücke und Bar⸗ 
geld im Werte von ca. 1500 Zloty. 

= Schwetz (Swiecie), 10. Juli. Vermißt wird ſeit dem 4.7. 
der 14 jährige Henryk Kollupajto, der ſich an dieſem 
Tage aus dem Elternhaus entfernt hat. Man vermutet, 
daß ihm ein Unfall zugeſtoßen ſein könnte. — Unbe⸗ 
kannte Einbrecher ſtahlen bei Wojciech Dziuba in 
Michale hieſigen Kreiſes neulich Nacht Herren⸗ und Damen⸗ 
garderobe im Geſamtwerte von etwa 360 Zloty. 

„* Konitz (Chojnice), 11. Juli. Vom Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet wurde der Lehrer Leo Jeſchke, 
als er in der Brahe beim Baden von der Strömung fort⸗ 
geriſſen wurde. Alfred Glogowſki ſprang ihm nach, um ihn 
zu retten Die Strömung ergriff aber auch den Retter. 
Dieſe Gefahr erkannte der Bruder Albert G., der ſofort 
zur Hilfe eilte, dem es endlich gelang, den Ertrinkenden an 
Land zu bringen. Sofort eingeſetzte Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche konnten den bereits beſinnungsloſen J. dem Tode ent⸗ 
reißen. — Eine Autokataſtrophe ereignete fi bei 
Damerau hieſigen Kreiſes. Der Fleiſchermeiſter Rupolt 
von hier wollte mit ſeinem Chauffeur einen Kraftwagen 
ausprobieren. Kurz vor Damerau verſagte das Steuer. 
Das Auto wurde gegen einen Baum geſchleudert und er⸗ 
heblich beſchädigt. R. zog ſich Verletzungen im Geſicht zu. 
Das Auto mußte abgeſchleppt werden. 

m 


8 Perſonen 


pitän der Handelsmarine, 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Lodz, 10. Juli. Furchtbares Schadenfeuer. 
Im Dorfe Tum brach, während die Bauern auf ihren Fel⸗ 
dern bei der Arbeit waren, ein Feuer aus. Noch bevor die 
Bewohner die Feuerſtätte erreichen konnten, hatten die 
Flammen ſich über ſechs Gehöfte ausgebreitet. An der 
Feuerſtätte waren 11 Wehren erſchienen, die den Brand zu 
bekämpfen ſuchten. Sechs Wohnhäuſer, elf Scheunen, acht 
Ställe und eine große Menge lebendes Inventar wurden 
ein Raub der Flammen. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
14 Million Zloty. Während der Rettungsarbeiten trugen 
erhebliche Brandwunden davon. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 

„ Warſchan (Warſzawa), 10. Juli. Der Leutnant Sta⸗ 
niſtaw Trejbiſs rettete aus dem Narew zwei Ertrin⸗ 
kende: einen Offizier und die Gattin eines anderen Offi⸗ 
ziers, die er noch bis zum Rettungsboot brachte. Dann 
ſank er vor Erſchöpfung in die Flut. Er konnte 
nur noch als Leiche geborgen werden. 


* Warſchan (Warſzawah), 10. Juli. 
Polizei 1 es, auf dem Hauptbahnhof drei 
Perſonen zu verhaften, die ſeit längerer Zeit auf 
Paſſagier⸗ und Güterzüge in der Nähe der Hauptſtadt Über⸗ 
fälle verübten. Ein Mann namens Plichta aus Warſchau 
reiſte nach Krakau. Als er ſein Abteil für einen Augenblick 
verlaſſen hatte und dann wiederkehrte, bemerkte er das 
Fehlen ſeines Koffers. Da gewahrte er draußen einen Ka⸗ 
der ſeinen Koffer trug. 
Er ließ ihn feſtnehmen. Auf dem Polizeikommiſſariat wurde 
der „Kapitän“ als der 2jährige Adam Felix Zawadzki 
erkannt, der der Polizei aller Städte in Polen als Dieb 
bekannt iſt. Zugleich wurden zwei ſeiner „Mitarbeiter“, der 
29 jährige Broniſtaw Liwoſz und der 32jährige Adam 
Wojeik, verhaftet. Das Kleeblatt betrieb ſeine Diebe⸗ 
reien abwechſelnd in der Uniform von Bahnbeamten, Ma⸗ 
rineoffizieren uſw. 8 


„ Wilna, 10. Juli. Flugzeugabſturz. Ein Flug⸗ 
zeug des dritten Fliegerregiments in Lida iſt infolge eines 
Motorſchadens bei Wiſniewa, Kreis Wolozyn, abgeſtürzt. 
Der Flieger, Oberleutnant Hryniewicz, und der Be⸗ 
obachter Korporal Kawinſki, trugen ſchwere Verletzun⸗ 
gen davon und mußten in ein Krankenhaus nach Wilna ge⸗ 
bracht werden. 


* Loma, 10. Juli. Im Dorfe Jednaczowo hieſigen 
Kreiſes begab ſich die Frau Joſefa Cymek mit Familien⸗ 
mitgliedern und Arbeitern auf das Feld. Kurz nach der 
Aufnahme der Arbeit erſchien ein Mann namens Joſef 
Dardynſki, der mit der Cymek wegen einer Geldange⸗ 
legenheit in Unfrieden lebte. Er forderte die Arbeiter auf, 
die Arbeit niederzulegen und bedrohte ſie mit einem Ges 
wehr. Als die Arbeiter flüchteten, erſchoß Dardynſki 
die Cymek, deren Tochter, ſowie die Schwie⸗ 
gertochter. Dann ging er nach Hauſe und richtete dort 
die Waffe gegen ſich ſelbſt. 


Der Warſchauer 
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Slübenlakaftraphe im Waldenburger Bergland. 


Am Mittwoch, dem 9. Juli nachmittags gegen 4 Uhr, 
ereignete ſich — wie ſchon geſtern kurz gemeldet — im 
Neuroder Revier, hart an der tſchechiſchen Grenze in Nie⸗ 


derſchleſien, ein ſtarker Kohlenſäureausbruch, der annähernd 


200 Bergleute verſchüttete. Die Rettungsarbeiten 
konnten noch nicht zu Ende geführt werden. Nach vor⸗ 
länfigen Feſtſtellungen haben gegen 150 Bergarbeiter ihr 
Leben eingebüßt. 


Ganz unerwartet ereignete ſich um 16,05 Uhr auf der 
17. Steigeabteilung des Kurt⸗Schachts während der Arbeit 
der Kohlenſäureausbruch, von dem die 17. und 18. 
Steigeabteilung mit zuſammen 193 Mann betroffen wurden. 
An die 18. Steigeabteilung in Stärke von 108 Mann konnte 
man herankommen, aber es gelang nur, 48 Bergleute lebend 
zu bergen, die verletzt ins Knappſchaftslazarett gebracht 
wurden. 57 dagegen konnten nur als Tote geborgen werden, 
darunter zwei Steiger. Die geſamte Belegſchaft der 17. Ab⸗ 
teilung in Stärke von 83 Mann befand ſich noch in der 
Grube. Die Rettungsarbeiten für ſie konnten erſt nach 
vielen Stunden aufgenommen werden, da die Abteilung 
vollſtändig durch Kohlenſäure vergaſt war. Über 


die Arſache 


des Unglücks weiß man auch jetzt nur, daß es ſich um einen 
Kohlenſäureausbruch von ungeheurem Ausmaß 
handelt. Weithin vernehmbar war der dumpfe Knall, ſo 
daß die an Kohlenſäureausbrüche gewohnte Bevölkerung 
jähes Entſetzen befiel. Die Bergleute, die ſich nach ge⸗ 
taner Arbeit im Kreiſe ihrer Familien oder Kameraden 
befinden, ſtürzen eilig nach der Grube, als von ſchreckens⸗ 
bleichen Lippen, die nur ſtammelnd von dem Unglück Kunde 
gaben, der Alarmruf ertönte. Der Steiger Schwerdtner 
von der 17. Abteilung fuhr ſeiner Abteilung ſofort nach, 
um noch zu retten, was zu retten war. Aber er konnte nicht 
helfen. Als erſter Toter wurde er geborgen. Der Steiger 
Hoffmann geriet bei dem Rettungsverſuch in eine Stark⸗ 
ſtromleitung und fand gleichfalls den Tod. 

Ein Bild von dem gewaltigen Ausmaß der Kataſtrophe 
kann man ſich machen, wenn man bedenkt, daß die Gaſe 
2900 Meter von dem eigentlichen Urſprung der Kohlenſäure⸗ 
Exploſion in den Hauptſchacht der Wenzeslausgrube nach 
Mölke getrieben wurden. Trotzdem wird immer wieder ver⸗ 
ſucht, die mit Gas verſeuchte Grube mit Kompreſſoren und 
anderen Mitteln zu entlüften. Donnerstag vormittag wurde 
nochmals ein Generalangriff unternommen. 

Da die bei dem Unglück verletzten Bergleute noch nicht 

vernehmungsfähig ſind, iſt man über den Beginn der Ka⸗ 
taſtrophe zurzeit noch völlig im unklaren. Es iſt aber be⸗ 
kannt, daß die Kurt⸗Grube eine Kohlenſäure⸗Grube 
iſt, die ſchon viele Todesopfer gefordert hat. So 
fielen im Jahre 1921 einem Kohlenſäureausbruch elf Berg⸗ 
leute zum Opfer, im Jahre 1926 vier, im Jahre 1928 acht 
Bergleute. f 


Am Donnerstag mittag waren 
81 Tote geborgen. 


Alle, die bisher noch nicht über Tag befördert werden 
konnten, befanden ſich in der Abteilung 18, die voll⸗ 
kommen unter Kohlenſäuregas liegt, weshalb die Ret⸗ 
tungsarbeiten um Mitternacht abgebrochen wur⸗ 
den, da ein weiteres Vordringen der Rettungsmannſchaft 
mit Lebensgefahr verbunden war. Die Leitung 
der Rettungsaktion iſt der Anſicht, daß ſämtliche noch unter 
der Erde befindlichen Bergleute als tot zu betrachten ſeien. 
Es iſt demnach anzunehmen, daß die Zahl der Todesopfer 


Erlebniſſe auf dem Meeresgrund. 
Im Zauberwalde unter Waſſer. — Das neue ſchlauchloſe 
Tauchergerät. — Schlittenfahrt auf dem Meeresgrunde. 


Von Korvettenkapitän a. D. Dr. Friedrich Schloſſer. 


So widerſinnig es klingen mag: Tief unter Waſſer 
kann man ſchwitzen. Den Beweis dafür erhielt ich, als ich 
nach beſtandenem Taucherkurſus in Pola das erſtemal in 
eine größere Tiefe (25 Meter) hinabſteigen mußte, um einen 
geſunkenen kleinen Schiffsanker anzuſeilen und zum Heben 
durch den Kran bereit zu machen. 5 

Das Hinuntergleiten am Leitſeil geht ſchnell und leicht, 
auch das Spazierengehen auf dem Grunde iſt noch nicht das 


Schlimmſte, wenn auch nicht jo bequem wie das Luſtwan⸗ 


deln auf den Fußſteigen einer Großſtadt. Man geht ſchwer, 
kann die Füße kaum heben und muß dabei unausgeſetzt in 
ſtark vorgebeugter Stellung verharren, um nicht durch den 
Auftrieb in die Höhe geriſſen zu werden. Beim Arbeiten 
aber lernt man ſozuſagen „den Ernſt des Tauchens kennen“. 
So erging es auch mir. Ich ſollte erfahren, wie ſehr eine 
Kleidung im Geſamtgewicht von 90 Kilogramm und der auf 
dem Körper laſtende übermäßige Druck infolge der Waſſer⸗ 
tiefe die Arbeitsbedingungen erſchwert. 

Anfangs war es ſehr ſchön da unten auf dem Grunde 
des Vorhafens von Pola, eine geradezu romantiſche Szene⸗ 
rie nahm meine Sinne gefangen, ich glaubte in einem dich⸗ 
ten Zauberwald von lautlos wogenden Bäumen zu wan⸗ 
deln; prachtvoll gefärbt waren dieſe „Bäume“, vom lichten 
Hellgrün bis zum dunkelſten Sepia und ihre Aſte ſo fein 
und wunderbar ziſeliert, wie es der beſte Goldarbeiter nicht 
nachmachen könnte. Algen, Farne und den Zimmertannen 
ähnliche Gewächſe in zahlloſen Abarten bildeten dieſen 


Wunderwald, deſſen zarte Zweige ſich beim Durchgehen des 


Wanderers durch den Waſſertrieb höflich zur Seite bogen 
und den Weg leicht machten wie Menſchen der galanten Zeit. 
Und ihr ewig wogender Reigen glich auch einem Menuett 
des Rokoko. f 
Auch war dieſer Wald nicht unbelebt, zwiſchen ſeinen 
Stämmen glitten ſchlanke Fiſchkörper dahin, die beim Er⸗ 
blicken des unförmigen Tauchers wie Geiſter davonhuſch⸗ 
ten, während Seeſterne aller Größen und Formen wie Deko⸗ 
rationsſtücke verteilt ſchienen. Und wenn dann gar der 
Unterwaſſerwachmann, der wuchtige und dräuend ausſehende 
Tintenfiſch (Sepia) mit ſeinen ſuchenden Fangarmen auf⸗ 
tauchte, dann flohen die zahlreichen verſchiedenen Fiſchlein 


noch ſchneller ols vor dem Taucher. Mit mächtigen Rucken 


ſchiebt ſich dieſer Vampir der Unterſee nach rückwärts. Das 


iſt ſeine Gangart, die das 20 bis 40 Zentimeter breite Tier 
noch unheimlicher macht. Alles fleucht, nur die Auſter und 
die ſtachelige Seeſpinne bleiben gelaſſen auf ihren Plätzen, 
ihnen kann er mit den Saugnäpfen an ſeinen Fangarmen 
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über 150 betragen wird. Von der Rettungsmann⸗ 
ſchaft ſind einige Perſonen ſchwer verletzt. Im 
Knappſchaftslazarett wurden 59 Tote aufgebahrt, von denen 
bisher 51 identifiziert werden konnten. Da es an Raum 
mangelte, mußten die Toten zum Teil im Städtiſchen 
Krankenhaus untergebracht werden. Die Erregung unter 
der Bevölkerung iſt naturgemäß ſehr groß. Am Donners⸗ 
tag früh iſt die Belegſchaft nicht eingefahren, ſondern trat, 
obwohl ſie erſchienen war, den Heimweg an. 


Von einem Augenzeugen 
erhält die Preſſe folgenden erſchütternden 
Stimmungs⸗Bericht. 


57 Tote ſind aus dem Unglücksſchacht herausgeholt. 
Wird es glücken, die noch Eingeſchloſſenen zu bergen? Von 
der Beantwortung dieſer Frage hängt das Schickſal von 
83 Menſchenleben, von Familienvätern, von Müttern, 
Frauen und Kindern ab. Man wagt noch nicht, der Hoff⸗ 
nung jeden Raum zu entziehen, aber die Tatſache, daß der 
Kohlenſäureeinbruch ſich um etwa 16 Uhr ereignet hat, wäh⸗ 
rend die Rettungsmannſchaften um Mitternacht ſich noch 
nicht an die 83 Verſchütteten herangearbeitet hatten, läßt es 
leider wahrſcheinlich werden, daß wenigſtens ein Teil dieſer 
83 nur noch als Leichen geborgen werden können. Alles 
hängt davon ab, ob ihnen lediglich durch einen Geſteins⸗ 
einſturz der Weg verſperrt wurde und ſie ſich aber in einem 
von der Kohlenſäure nicht verſeuchten und genügend großen 
Teil des Schachtes befinden und ob die Luft zur Atmung 
ausreicht. Sind ſie aber verſchüttet, oder iſt auch derjenige 
Teil der Sohle, in dem ſie ſich befinden, ebenfalls verpeſtet, 
dann muß leider damit gerechnet werden, daß die Rettungs⸗ 
mannſchaften nur noch Leichen vorfinden werden. 

Unmöglich auszudenken! Vor den Toren der Unglücks⸗ 
grube ſpielen ſich bis in den ſpäten Abend hinein herz⸗ 
zerreißende Szenen ab. Mütter rufen nach ihren 
Söhnen, Kinder nach ihren Vätern. Stunde um Stunde 
verrann. Wie das Knappſchaftslazarett bekannt gibt, kann 
angenommen werden, daß ſämtliche 48 zwar vergiftet, aber 
lebend Geborgene mit dem Leben davonkommen werden. 
Die 57 Leichen find von den Einwirkungen des Kohlenſäure⸗ 
gaſes ſo entſtellt, daß ſie bisher noch nicht alle identifiziert 
werden konnten. Die Namensliſte der Opfer ſteht alſo noch 
nicht feſt und draußen vor den Toren der Grube, die durch 


eine Kette von Poliziſten und Freiwilligen abgeſperrt iſt, 


harrt die Menge der Angehörigen in dumpfer Verzweiflung. 

Schon die erſten Nachrichten, die in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von der Grubenverwaltung ausgegeben wurden, 
ließen erkennen, 


daß es ſich um eine der größten Kataſtrophen handelt, 
die Schleſien je erlebt hat. 


Die beiden Schächte der Wenzeslausgrube haben eine jähr⸗ 
liche Produktion von ca. 800 000 To. aufzuweiſen, ihre Be⸗ 
legſchaft umfaßt nahezu 3000 Mann. Der Schwerpunkt der 
Grube liegt aber in der Erzeugung von elektriſchem 
Strom. Annähernd 200 Bergleute wurden von dem Ein⸗ 
bruch der Kohlenſäure überraſcht. Die Schwierigkeit der 
Rettungsacbeiten liegt darin, daß die Sauerſtoffzuführung 
durch den Einbruch der Kohlenſäure außerordentlich er» 
ſchwert wird. 


Die Bevölkerung iſt verzweifelt. 


Faſt an keinem Hauſe iſt der Todesengel vorübergegangen. 
Hier beklagt man zwei, dort drei Tote. Dort ſind es ſogar 


nichts tun, ſie haben Panzerhemden aus hartem Kalk. Kaum 


aber iſt der Wachmann vorüber, ſo beginnt wieder das alte 


Spiel, der Reigen der Fiſche im Reigen der Farne, das 
ewige Spiel der Liebe. ' 

Hier unten iſt es ſchon ziemlich finſter, und nur der 
ſtarke Lichtſtrahl meiner Taucherlampe an der Bruſt weiſt 
den Weg. Wenn ich die Richtung verliere, ſchaue ich auf den 
kleinen Kompaß im Helm. Dort ragt endlich etwas 
Dunkles, Langes, aus dem Algenwald — es iſt der Anker⸗ 
ſtock, das Ziel. 

Ein zweifacher Ruck am Leitſeil zeigt denen oben an, 
daß ich am Platze bin, die gleiche Antwort wird mir zuteil. 
Bald gleitet ein Drahttau, vorn ein Karabinerhaken, her⸗ 
unter, gerade vor mich hin. Den Karabinerhaken muß ich 
in den Ankerring einhaken. Nur zwei Meter weit iſt das 
Tau zum Anker zu ziehen, zwei Kilometer ſcheint es mir 
zu ſein. Die Füße mit den eiſenbeſohlten Schuhen wollen 
nicht vorwärts, immer wieder entſchlüpft mir das Tau. Als 
ich endlich doch nach fünf Minuten raſtloſer Anſtrengung 
beim Anker ankomme, bin ich in Schweiß gebadet. Weitere 
fünf Minuten ſchwerſter Arbeit und reichlichen Schwitzens 
koſtet das Einhaken des ſtark federnden Karabinerhakens: 
als ich endlich eingehakt habe und das Zeichen zum Aufziehen 
geben kann, Eringe ich es gerade noch fertig, ein paar 
Schritte zur Seite zu treten, um nicht von dem hinaufgehen⸗ 
den großen Anker getroffen zu werden. Dann liege ich er⸗ 
ſchöpft auf dem Meeresgrunde. 

Die Reiſe an die Oberfläche iſt nicht fo bequem wie die 
vorangegangene nach der Tiefe. Nur in Etappen und mit 
langen Halteſtationen darf man hinaufklettern. Der Waſſer⸗ 
druck hat zur Folge, daß Gaſe (Sauerſtoff und Stickſtoff) in 


die Gewebe und Blutgefäße des Körpers eindringen. Der 


Sauerſtoff wird wohl raſch verbraucht und verſchwindet, 
aber der Stickſtoff bleibt, und wenn der Außendruck plötzlich, 


ohne Übergang, aufgehoben wird (dies tritt ein, wenn der 


Taucher aus großer Tiefe raſch an die Oberfläche ſteigt), ſo 
macht ſich der aufgelöſte Stickſtoff zu ſchnell frei, bildet Bläs⸗ 
chen im Blute und verwandelt dieſes dadurch in eine ſchan⸗ 
mige Maſſe. Dieſe aber kann das nicht als Luftpumpe ein⸗ 
gerichtete Herz nicht pumpen, und die Gefahr eines Aus- 
ſetzens des Herzens, in dieſem Falle „Taucherkollaps“ ge⸗ 
nannt, iſt gegeben. Auch können die Blutgefäße platzen. 
Größere Sicherheit und mehr Bewegungsraum bietet 
das neue, ſchlouchloſe Tauchergerät, das im allgemeinen auch 
längere Arbeitszeit ermöglicht (bis vier Stunden gegen zwei 
bis drei Stunden im alten Gerät). Der Taucher trägt die 
Atmungsluft mit ſich auf dem Rücken, der Apparat arbeitet 
ſelbſttätig in der Art, daß durch ein Gebläſe ein ununter⸗ 
brochener Kreislauf, aus dem Helm durch den Erneuerungs⸗ 
apparat (auf dem Rücken) und von da wieder in den Helm 
entſteht. Die ausgeatmete ſchlechte Luft wird fo im Erneue⸗ 
rungsapparat von Kohlenoxyd befreit und zugleich Sauer⸗ 


acht. Viele hat das Leid ſtarr gemacht. Sie ſchließen ſich in 3 


ihre Häuſer ein Andere gehen mit tränengefeuchtetem Ge⸗ 
ſicht durch die nächtlich ſtillen Straßen von Hausdorff. 
Es iſt ein Bild des Elends und Jammers, das dieſe an ſich 
ſchon an Not und Elend gewöhnte Bevölkerung bietet. Vor 
dem Kriege betrug die Belegſchaft des Kurt⸗Schachtes, des 
Unglücksſchachtes, 1400 Mann. Nach dem Kriege ſetzten die 
Entlaſſungen ein, ſetzte die Not ein. Noch vor kurzem ſind 
400 Bergleute entlaſſen worden. Einige der Verun⸗ 
glückten ſtanden vor der Entlaſſung. Sie wuß⸗ 
ten davon und nun hat ſie doch das Schickſal ereilt. 

iemand war auf das Unglück vorbereitet. Da immer 
mit der Gefahr der Kohlenſäureausbrüche gerechnet wurde, 
hatte man ſich auf ſie eingeſtellt und ſie allmählich reguliert. 
Man ſorgt durch ein maſchinelles Entlüftungs⸗ 
verfahren für das Abziehen der Gaſe oder man brachte 
durch Erſchütterungsſchießen mittels elektriſcher 
Fernzündung die Gaſe rechtzeitig zur Entladung. Noch am 
Sonntag hatte man die Grube durch das Erſchütterungs⸗ 
ſchießen gereinigt, ſo daß niemand an die Möglichkeit eines 
Kohlenſäureausbruchs dachte. Feſt ſteht, daß der Kohlen⸗ 
ſäureausbruch auf dem Kurt⸗Schacht in Hausdorf, einem 
Nebenſchacht, auf dem zurzeit nur Deputatkohle ge⸗ 
fördert wird, erfolgte, ſich aber dann mit ungeheurer Ge 
ſchwindigkeit nach Mölke, dem Hauptſchacht, zuwandte. 
So befanden ſich die Eingeſchloſſenen noch im Kurt⸗Schacht, 
während die im Hauptſchacht befindlichen bereits ge⸗ 
borgen werden konnten. Vom Mölke⸗Schacht aus, der beſſer 
angebaut iſt als der Kurt⸗Schacht, werden auch in erſter 
Linie die Bergungsarbeiten unternommen. Von hier iſt auch 
der größte Teil der Toten geborgen worden. 


Die Rettungsmannſchaften 


arbeiten angeſtrengt unter Einſetzung ihres eigenen Lebens 
und verſchiedene von ihnen wurden, während ſie vorwärts 
zu dringen ſuchten, von giftigen Gaſen betäubt. Das Gas 
weicht nicht. Noch iſt es nicht gelungen, im Kurt⸗Schacht die 
Wettertüren zu öffnen und ſo eine Entlüftung herbeizufüh⸗ 
ren. Der Luftdruck iſt ſo ſtark, daß das Rettungsgerät 
verſagt und den Rettungsmannſchaften die Schutzmas 
ken vom Geſicht geriſſen werden. - 


Kleine Rundichau. 


* Der älteſte Mann der Welt reift nach Amerika. Der 
älteſte Mann der Welt iſt, wie bekannt, der türkiſche Träger 
aus Stambul Zaro Aga, 160 Jahre alt. Vor ſo vielen 
Jahren gab es in der Türkei keine Geburtsurkunden und 
es iſt daher unmöglich, die Angaben Zaro Agas in bezug 
auf ſein Alter, auf ihre Genauigkeit zu prüfen. Jedenfalls 
behauptet der Türke, im Jahre 1770 geboren und vierzehn⸗ 
mal verheiratet geweſen zu ſein. Er habe 65 Kinder in die 
Welt geſetzt. Sein ältefter Sohn wäre nun 110 Jahre alt. 
Während des ägyptiſchen Feldzuges Napoleons kämpfte Zaro 
Aga als Freiwilliger in der franzöſiſchen Armee. Über 
Napoleon ſagt der Türke, er wäre kein gewöhnlicher Menſch, 
ſondern ein „Teufelsſohn“. Später kehrte Zaro Aga nach 
Konſtantinopel zurück, wo er Jahre hindurch das gewinn⸗ 
bringende Amt eines kaiſerlichen Henkers bekleidete. Von 
dieſer Stellung entlaſſen wurde der Türke Träger im Hafer 
von Stambul. Vor einiger Zeit wurde die Nachricht ver⸗ 


breitet, daß Zaro Aga ein ſchweres Autounglück erlitten 
Die Nachricht trifft nicht zu. Der älteſte Mann der 


habe. 
Welt fühlt ſich wohl und iſt von einem Antialokoholverein 
nach Amerika eingeladen worden. Außerdem beabſichtigt 
eine amerikaniſche Tonfilmgeſellſchaft, ihn in einem Film zu 
verewigen. 


ſtreicht dann erneut in den Helm vor den Mund des 
Tauchers. 

Mit dieſen beiden geſchilderten Apparaten konnten die 
Taucher bis zu Tiefen von 40—60 Meter gehen und arbeiten 
(je nach der Eignung des Tauchers, nicht vom Syſtem ab⸗ 


hängig!). Die modernen Bedürfniſſe verlangen nun die 
Möglichkeit der Arbeit in noch größeren Tiefen. Der menſch⸗ 
liche Körper hält aber noch größerem Überdruck nicht mehr 


ſtand, die Grenze war alſo gegeben, jo lange nicht ein Ge⸗ 


rät konſtruiert wurde, das die Druckwirkung ausſchaltet. 
Erſt in den letzten Jahren iſt es einer deutſchen Firma ge⸗ 
lungen, einen druckunabhängigen Taucherapparat zu bauen, 
den ſogenannten „Panzertaucher“. Mit Hilfe dieſes Gerätes 
können Taucher bis auf 120 Meter und wahrſcheinlich bald 
in noch größere Tiefen gehen und einfache Arbeiten, wie 
Durchziehen von Tauen, Anbringen von Haken, Spreng⸗ 
patronen und dergleichen, ausführen. Der Arbeitende ſteckt 
in einem wirklichen Panzer, der einem Außendruck von 
20 Atmoſphären ſtandhält. übereinſtimmend mit den Ge⸗ 
lenken der Gliedmaßen (bis zu den Fingergelenken her⸗ 
unter) find Kugelgelenke in den Panzerarmen, händen, 
beinen und ⸗füßen, fo daß der Menſch feine Gliedmaßen im 
Panzer ziemlich gut gebrauchen kann (jefbftverftändlich iſt 
alles waſſeröͤichty). Am Helmtopp tft ein Ring, durch den 
das Haltetau läuft, von dem der Unterſeeritter vom Kran 
hinuntergelaſſen und aus der Tiefe heraufgezogen wird. 
Der Taucher wird auf dem Grund nach ſeinen telephoniſchen 
Angaben wie ein Werkzeug von Platz zu Platz geſtellt, um 
dort mit ſeinen Händen zu arbeiten. Im Panzerkleid iſt 
ein Telephon, das er wie in einem Bureau bedient, die 
nötige Luft wird ihm zugepumpt, außerdem hat er für alle 
Fälle einen Regenerationsapparat in ſeiner Rüſtung, in der, 
wohlgemerkt, der normale Oberflächendruck herrſcht. 


Von den Hilfsgeräten für die Taucherei ſeien außer den 
ſchon genannten noch die Taucherglocke erwähnt; eine ſolche 
ſieht einem Panzerauto ähnlich, fie wird gebraucht, wenn es 
fi) um längere und ſchwere Arbeiten unter Waſſer Handelt. 


wozu mehrere Taucher auf einmal nötig find. Die Glocke 


wird mit den Tauchern auf den Grund verſenkt, und dieſe 
ſteigen durch Schleuſen aus ihr heraus, um zu arbeiten. 
Sind fie müde, ziehen fie ſich in ihr „Unterwaſſerheim“ zu: 
rück, um nach gepflogener Raſt wieder von neuem zu begin⸗ 
nen. Wenn lange Strecken abzuſuchen ſind, ſetzt ſich der 
Taucher in einen Unterſeeſchlitten und läßt ſich von einem 
Schiff ziehen, bis er das findet, was geſucht wird. In Gegen⸗ 
den, wo unten erfahrungsgemäß ſtarke Strömung herrict 
nimmt der Taucher die Taucherrolle (ſchaut aus wie ein drei⸗ 
fach ſtark gearbeiteter Kaffeehaustiſch) mit, die ihm das Vers 
bleiben am Grunde ermöglicht, indem er ſein Leitſeil an 
den Eiſentiſch bindet. f 
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China, Nord gegen Süd. 
Von Dr. Friedrich Otte, 
Profeſſor a. D. Reichsuniverſität Peking. 


Wenn ſich die Theorien, die in Zeiten des Friedens 
ausgeklügelt werden, erſchöpft haben, treten die urſprüng⸗ 
lichen Gegenſätze häufig wieder hervor, nach außen wie 
nach innen. Nach außen hin erlebten wir's in China, als 
die Ruſſen, des Redens müde, im November vorigen Jahres 
die chineſiſche Grenze überſchritten, um als echte Moskowiter 
ihren Willen zu diktieren; nach innen hin tritt der uralte 
Gegenſatz Nord gegen Süd in China wieder hervor, 
nachdem die Ideologie eines Sunyatſen ſich nicht als das 
Stahlband erwieſen hat, das die ſtreitſüchtigen Diadochen 
Chinas zuſammenhalten könnte. Wer wiſſen will, wie es 
ſonſt im bürgerlichen und bäuerlichen Leben in China ſeit 
langem ausſieht, der leſe den Simplizius Simvliziſſimus 
von Grimmelshauſen, aber die unbereinigte, nicht die Schul⸗ 
ausgabe: dort, in der Beſchreibung des Dreißigjährigen 
Krieges, ſo gegen 1640, als man ſchon längſt nicht mehr um 
Auffaſſungen, ſondern um Raub am Bürger und Bauern 
kämpfte, kann man das in der Phantaſie durchkoſten, was 
der Chineſe außerhalb der geſchützten Städte in der Wirk⸗ 
lichkeit erlebt. Und fragt man Chineſen, was ſie von der 
Zukunft ihres Landes halten, dann zucken ſie mit den Schul⸗ 
tern und meinen: Wer weiß, zehn Jahre werden dieſe Wir⸗ 
ren wohl noch dauern! Das weiß der Chineſe auf Grund 
ſeiner Geſchichte. Wenn zwei Formen der Ordnung ein⸗ 
ander ablöſen, dann liegt dazwiſchen Unordnung, „Luan 
Shih“. Wie die Gelehrten jeder Epoche nun dieſe Zeit des 
„Luan“ benamſen, iſt ihm gleichgültig, Bürger und Bauer 
werden ansgeplündert, Politiker und Landsknechte rauben, 
ſolange noch etwas da iſt. 

In welcher Phaſe ſich das chineſiſche Durcheinander bes 
findet, läßt ſich ſchwer voransſagen. Das ſtärkere Sichtbar⸗ 
werden des Gegenſatzes zwiſchen Nord und Süd, das Zurück- 
treten der Ideologien, wie fie ſeit 1911 über China hin⸗ 
brauſten — angelſächſiſcher Liberalismus, ruſſiſcher Leninis⸗ 
mus, anglochineſiſcher Sunnatſenismus —, deutet darauf hin, 
daß der Reinigungsprozeß in einem vorgerückten 
Stadium angelangt iſt. 

Mitte Juni 1928, als Tſchiangkaiſchek ſeine Armee 
bis nach Peking geführt hatte, ſah es faſt ſo aus, als könnte 
China durch ihn — und vielleicht unter ihm — geeint wer⸗ 
den. Die Gedankenwelt Sunyatſens ſchien ſtärker zu ſein 
als der eigenſüchtige Wille der Einzelnen. Aber ſchon der 
dritte Kuomintangkongreß vom 15. März 1929 erwies ſich 
als ein Fehlſchlag. Vielleicht war Tſchiang zuerſt nicht 
nachgiebig genug! Sowohl die rechts als auch die links 
Stehenden, und die letzteren beſonders, blieben fern. Die 
Rechtsfraktion innerhalb der Kuomintang wurzelt roh um⸗ 
ſchrieben im äußerſten Norden, die Linksfraktion im 
äußerſten Süden und Weſten. Tſchiang, der ſich hinfort 
hauptſächlich auf die Vereinigten Staaten ſtützte, mit 
Briten und Japanern aber paktierte und die Ruſſen aus 
China hinauswarf (1927 und 1928), hatte geglaubt, von Nan⸗ 
king aus eine mittlere Linie einhalten zu können, wo⸗ 
bei ſein Außenminiſter allerdings die Politik „China nur 
für die Chineſen“ fortzuſetzen gezwungen war, wenn 
er im Innern nicht ſchnell an Boden verlieren wollte. In⸗ 
deſſen genügten die inneren Gegenſätze doch, um zu neuen 
Störungen zu führen. Der Ausſchluß zahlreicher Partei⸗ 
mitglieder aus der Kuomintang führte zu dauernden Wüh⸗ 
lereien gegen Tſchiang. Seit April 1929 hat dann ein Auf⸗ 
ruhr den anderen abgelöſt. Gegen Hankow am mittleren 
Yanatie, ſpäter gegen die im Süden um Kanton herum 
entſtehenden Unruhen konnte Tſchiang ſich 1929 noch behaup⸗ 
ten. Dann aber, Anfang 1930, verſchärften ſich die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen Nanking und dem Norden, wobei man, politiſch 
geſprochen, den unteren Nangtſe noch als Süden, am mitt⸗ 
leren Pangtſe aber ſchon alles nördlich desſelben als Nord⸗ 
china bezeichnen darf. Einfacher ausgedrückt kann man von 
einer Rivalität Peking — Nanking reden; die alte 
Hauptſtadt will ſich nämlich wieder Peking nennen und iſt 
mit dem neuen Namen Peping keineswegs einverſtanden, 
denn dieſer bedeutet für ſie Verminderung des Anſehens, 
Verluſt an Einkommen und Geſchäften, ſowie für den gan⸗ 
zen Norden einen Preſtigeverluſt gegenüber dem Süden, und 
dafür iſt der Gelbe ſehr empfindlich. Dazu kommen die 
Temperamentsunterſchiede. Der Chineſe aus 
Peking und der aus Kanton gleichen ſich innerlich kaum mehr 
als Europäer aus Stockholm und Rom. Die gemein⸗ 
ſame Kultur, die man dort oft als den ſtärkſten Magne⸗ 
ten chineſiſchen Gemeinſchaftslebens hinſtellt, verliert in 
Zeiten höchſter Not ihre bindende Kraft. Der Nordchineſe 
will ſich nicht von Nanking, geſchweige denn von Kanton 
aus regieren laſſen, und an ein gleichberechtigtes Neben⸗ 
einander glaubt er nicht mehr, ſeitdem er ſieht, wie alles 
Geld nach Nanking fließt. 

Nach außen hin find Feng Nuhſiang und Pen Hſiſhan 
die Vertreter des nordchineſiſchen Wollens, d. h. ſie wiſſen 
genau, was ſie nicht wollen, aber nicht, was ſie wollen, 
wie es äußerlich beſehen ſcheint. Die Generäle ganz im 
Süden ſind Größen zweiter Ordnung. 

Mitte März kam es zum offenen Bruch zwiſchen 
Nanking und dem Norden. Zuerſt zeigte ſich das daran, 
daß die Nachrichtenübermittlung — durch Telegraphie, Tele⸗ 
phon, Preſſe — im Norden unter Kontrolle geſtellt wurde. 
Alle beamteten Vertreter Nankings im Norden wurden ab- 
geſetzt, ſoweit ſie es nicht vorgezogen hatten, frühzeitig zu 
verſchwinden. Die Parole wurde ausgegeben: „Nicht gegen 
China, nicht gegen das Volk, ja nicht einmal gegen die Kuom⸗ 
intang und ihre Vertreter in Nanking, ſondern nur gegen 
Tſchiangkoiſchek!“ 

Er ſoll an allem Unheil ſchuld ſein, an der ſchnellen Ver⸗ 
ſchuldung, an der Verkommenheit der Nankinger Bureau⸗ 
kratie uſw. So ſtand es auch in den Zeitungen, die unter 
engliſcher Leitung im Norden erſcheinen. Bis Mitte 
April kam es noch nicht zu ernſten Kümpſen. Dann began⸗ 
nen Scharmützel entlang der Tſinpu⸗ (Nordſüd⸗) Bahn und 
der Lunghai⸗ (Weſtoſt⸗) Bahn. Der Norden verſucht mög⸗ 
lichſt ſchnell bis an den Yangtie zu gelangen. Das Über⸗ 
gewicht der Truppenzahl liegt beim Norden, das des Geldes 
und der Bewaffnung bei Nanking. Am 22. Mai begann 
eine erſte größere Schlacht, die bis zum 25. währte. 
Die Nankinger Truppen verſuchten nach Weſten bis zur 
Peking⸗Hankow⸗Bahn vorzuſtoßen, die Nordtruppen ſtrebten 
der Tſinpubahn und der Meeresküſte zu. Die Schlacht 
blieb unentſchieden; am 28. Juni entbrannte eine 
zweite Schlacht in dieſer Gegend. Jedoch gelang es 
den ſüdchineſiſchen Verbündeten der Nordtruppen, vom Weſt⸗ 
Uuß her im Juni nabe an den Yangtfe vorzuſtoßen. Bereits 


am 2. Mai iſt von dem „Generaliſſimus“ des Nordens in 
Peping⸗Peking ein Auswärtiges Kommiſſariat eingerichtet 
worden als Anfang einer Nordregierung nach außen hin. 

Uns Deutſche geht der gegenwärtige Kampf in China 
deshalb etwas näher an, weil gewiſſe engliſche Kreiſe 
in China — ähnlich wie vor und um 1914, bis China 1917 
in den Krieg trat — die Tatſache, daß jetzt einige 
deutſche Berater in Tſchlangs Dienſten ſtehen, 
dahin auslegen, dieſe deutſchen Berater ſeien an dem Bür⸗ 
gerkrieg ſchuld. In Peking wird dieſe Hetze zwar nicht ſehr 
geſchickt, aber ſeit Monaten ohne Unterbrechung betrieben. 
London hat ſich ſogar telegraphieren laſſen, daß „alle Mit⸗ 
glieder der Nankinger Regierung gegen den gegenwärtigen 
Bürgerkrieg waren, daß aber infolge der Verſicherungen 
und der Beharrlichkeit der deutſchen Berater Tſchiang ſich 
für den Krieg entſchted.“ Nun weiß man zwar, daß ſeit dem 
Tode des Oberſten Bauer die deutſchen Berater in Nanking 
eine ſehr mittelmäßige Rolle ſpielen, daß, wie die engliſche 
Preſſe ſelbſt frohlockend verkündet, Sir Frederie 
Why te, der anglo⸗indiſche Staatsmann, in Nanking aus⸗ 
ſchlaggebend iſt, es alſo wohl auch diesmal war, aber, wenn 
die Geſchäfte für Lancaſhire ſchlecht gehen, dann glaubt 
man wohl, ihnen durch dieſe alte Methode einen neuen Auf⸗ 
ſchwung zu verleihen. 


Die Minderheiten in Rumänien und in Polen 


Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat die neue 
demokratiſche Regierung in Rumänien eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion ins Leben geruſen, deren Aufgabe 
es iſt, ein Geſetz über die nationalen Minder⸗ 
heiten auszuarbeiten, wobei an der Spitze dieſer Kommiſ⸗ 
ſion hervorragende jüdiſche Vertreter ſtehen. An dieſe 
Meldung knüpft der jüdiſche „Moment“ in Warſchau fol- 
gende Betrachtung an: 


„Weshalb kann man auch bei uns nicht den ernſtlichen 
Verſuch machen, das Problem der nationalen Minderheiten 
zu löſen. Parlamentariſche Kämpfe können ſich abwickeln, 
und ſicher werden ſie auch weiterhin ſtattfinden. Polen hat 
eine lange Geſchichte ſolcher inneren Kämpfe, die zeitweiſe 
ſogar tragiſch waren. Doch die entzweiten Parteien ver⸗ 
geſſen, daß in derſelben Zeit, da ſie unter ſich die Waffen 
kreuzen, 40 Prozent der Bürger des Landes in 
einer ungewiſſen Lage leben. Sie beſitzen Lebens⸗ 
intereſſen, die jeden Tag gelöſt werden müſſen: man darf 
nicht warten bis zur Beendigung der Kämpfe. Gerade die 
Regierung, die die Staatsintereſſen betont, und auf 
den erſten Plan die Idee der Geſamtheit, die Idee der 
Bürger und nicht der Parteigänger betont, dieſe Regierung 
müßte in dieſer Beziehung die Initiative ergreifen. 


Rumäniens Ausberlauf. 


Bukareſt, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In den 
letzten Tagen wurde hier ein Abkommen unterzeichnet, an! 
Grund deſſen ein gewiſſes amertkaniſches Konſortium das 
Telephon⸗Monopol gekauft hat. Gegenwärtig führt 
die Rumäniſche Regierung Verhandlungen mit dem bekann⸗ 
ten belgiſchen Induſtriellen Marquet über den Verkauf von 
Naphtha⸗Anteilen. Außerdem weilt in Bukareſt der 
Zündholzkönig Ivar Kreuger, der bereits Verhandlungen 
über den Kauf des Zündholzmonopols eingeleitet 
hat. Kreuger hat auch die Abſicht, in Rumänien große Ge⸗ 
biete von Staatsforſten anzukaufen, ſowie einen Ka⸗ 
nal zu bauen, der Bukareſt mit der Donau verbinden 
würde. So ſteht alſo Rumänien unter dem Zeichen des Ver⸗ 
kaufs der Staats monopole an ausländiſche Kapltaliſten. 


— — 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Rückgang der polniſchen Butterausfuhr. 


Die polniſche Butterausfuhr hat ſich neuerdings unerwartet 
ſtark vermindert. Während bisher eine ſtändige Zunahme der 
Ausfuhr ſtattfand, die ſogar im Jahre 1929 trotz der Futtermittel⸗ 
fnappheit nicht unterbrochen wurde, wieſen die Monate März bis 
Mai dieſes Jahres erhebliche Rückgänge auf, wie aus der folgenden 
Tabelle zu erſehen iſt: 

Polniſche Butterausfuhr in To.: 
1990 1929 


1928 
Januar 780 876 681 
Februar 755 740 644 
März 665 753 698 
April 595 751 682 
Mai 742 846 735 


8587 8966 8440 
Für die erſten fünf Monate diefes Jahres iſt alfo die Ausfuhr 
nur wenig größer als im Jahre 1928 und um über 400 To. kleiner 
al 2 Das muß in Erſtaunen verſetzen namentlich angeſichts 
der Tatſache, daß infolge der guten letzten Ernte der Viehbeſtand 
ſich vergrößert hat. Der Ausfuhrrückgang iſt wohl in erſter Linie 
eine Folge der deutſchen Zollerhöhung. Daneben dürfte der außer⸗ 
ordentlich niedrige Preis fär Butter in Polen auch den Inlands⸗ 
verbrauch geſteigert haben, wofür die Einfuhr von ausländiſchen 
Fetten ſich vermindert hat. Der Preis iſt zurzeit um etwa W Pro» 
zent niedriger, als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Über die 
Preisentwicklung im Großhandel in Warſchau unterrichtet nach⸗ 
nehende Tabelle: 
Warſchauer Preiſe in Sei für 1 Kg.: 
} 


30 1929 

Anf. Be 4,80 5,80 
„ ai 5,00 7,40 
„ April 5,65 6,40 
„ März 5,88 7,20 
„ Februar 6,17 7,20 


„ Januar 5,80 7,20 

Der Preisunterſchied gegen das Vorfahr hat demnach im Mai 
ſogar bis über 30 Prozent betragen. er übliche Preisrückgang 
At auch im Juni wieder recht ſcharf noch eingetreten. 

Der Rückgang der Butterausfuhr entfällt ausſchließlich auf 
Deutſchland. Die Ausfuhr nach Deutſchland ſank von 2900 To. in 
den erſten 5 Monaten von 1929 auf 2200 in dieſem Jahre. Nur 
zum Teil iſt dafür ein Ausgleich durch ſtärkere Ausfuhr nach Eng⸗ 
land, Frankreich und Belgien eingetreten. 


Gute Konjunktur in der polniſchen Weiden⸗ und Korbinduſtrie. 

n der Weiden⸗ und Korbinduſtrie Polens herrſcht eine günſtige 

xportkonjunktur. Die Maiausfuhr erreichte bedeutend höhere 

Ziffern, als der Export im Vormonat. Die polniſche Ware foll 

außer am nordamerikaniſchen Markte auch in den exotiſchen Län⸗ 
dern einen immer größeren Abnehmerkreis finden. . 


Kredite für die Lodzer Textilinduſtrie. Die Polniſche Regie⸗ 
rung hat zur Belebung der Lodzer Textilinduſtrie diefer einen 
Kredit von 7 Millionen Zloty eingeräumt. Wie verlautet, ſoll auch 
die Lodzer Bauinduſtrie derartige Kredite erhalten. Die Geſamt⸗ 
ſumme wird dem Verband der polniſchen Induſtrie 2 Verfügung 
Austen welcher ſeinerſeits die Verteilung der Beträge vornehmen 
wird. 


Die engliſchen Kredite der polniſchen Zuckerinduſtrie. Dr. Leon 
Nowakowſki, Vertreter des Warſchauer Zuckerverbandes, hat mit 
engliſchen Finanzkreiſen Verhandlungen zwecks Aufnahme von Kre⸗ 
diten geführt, welche zu einem günſtigen Abſchluß geführt haben. 
Der Warſchauer Verband erhält danach von einer engliſchen Finanz⸗ 
genppe mit der Britiſh Overſeas Bank an der Spitze einen weiteren 

redit von 628 000 Pfund Sterling. Die Anleihe wird zu 6 Prozent 
verzinſt, und die Amortiſationsquote iſt auf 150 000 Pfund Sterling 
je ½ Jahr feſtgeſetzt. Im Vergleich zum vorzährigen Kredit tit 
die diesjährige kurzfriſtige Anleihe um 175 Pfund Sterling 
geringer. Auch der weſtpolniſche Verband der Zuckerinduſtrie hat 
Verhandlungen zwecks Aufnahme eines Kredites gepflogen, dies⸗ 
mal mit einer holländiſchen Bank. Der Verband erhält 900 000 
Pfund, angeblich zu ſehr günſtigen Bedingungen. Die Geſamt⸗ 
kredite der polniſchen Zuckerinduſtrie betragen demnach 40 Mils 
lionen Zloty. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
1 t a Polſti“ für den 11. Juli auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 10. Juli. Danza: Ueberweilung 57,59, 
Berlin: Ueberweisung 76,875—47,075, London: Ueberweiſung 
43,49, RNewyork: Ueberweilung 1123, Wien: Ueberweiſung 
79,19— 79,47, Zürich: Ueberweiſung 57.70. 

Warſchauer Börſe vom 10. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125 Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 173,32, 
173,75 — 172. Helſingfors —, Spanie Holland 358,55, 
359,45 — 357,65, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 238,80, 
239.40 — 238,20, London 43.86, 48.47 ¼ — 43,28% t 
8 924 — 8884, Oslo 238,80, 239,40 — 238,20, 
35 16 — 34,58, Prag 26,48 ¼. 26,52 — 26,29, Riga —, Stockholm 239,55, 
240,15 — 238,95, Schweiz 178,16, 173,59 — 173,73, Tallin — 
Wien 125,90, 126,21 — 125,59. Italien 46,70, 48.82 — 46,5 

Amtliche Deriten-Notierungen der Danziger Börie vom 
10. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —— Gd., —— Br. 


Newport —— d., —— Br. 
Berlin —.— Gd. —— Br. Warſchau 57.62 Gd. 57,76 Br. 
Noten: London 25,01 ¼ Ed. 25,01%, Br., Berlin — — Gd. —.— Br. 
Newnort —— Gd., —.— Br., Holland —.— Gd., —.— Br., Zürich 
—.— Gd., —.— Br., Paris —— Gd., —,— Br., Brüſſel —.— Gd. 
—.— Br., Helſingfors —.— Gd. —.— Br. 9 —— Gbd., 
—.— Br., Stockholm —.— Gd., —.— Br., Oslo — — Gd. —,— Br 
Warſchau 57,59 Gd., 57,74 Br. 


Braugerſte 24,50—28, 


4.8 / 1 Umerita . 4.134 4.188 4.189 
5 ¼ i England .....| „20.37 | 20.41 | 20.378.| 20.418 
4% 100 Holland... | 188.37 | 168.71 | 188.48 188.00 
— [1 Argentinien. 1.805 | 1. 1.488 1.502 
5° „ 100 Norwegen.. 11217 | 11239 | 11218 | 112,40 
5% 100 Dänemact..., | 112.19 | 11239 | 112,24 112.48 
— 100 Island 755 208 | 92,28 | 521 32 
4.3 ¼ | 109 Schweden .. 112,51 .| 11273 | 112,55 | 112,77 
8.5 % 100 Belgien ‚455 58,51 63 
7°%,| 100 Italien .. | 21.9835 | 21.9753 | 21.94 | 21.98 
3 / 100 Frankreich. .. 16.465 | 16.505 6.485 | 16.505 |, 
3.5 % | 100 Schweiz.. 8132 | 81,48 | 81.31 81.47 
8.5 % 100 Spanien 49.25 49.38 49.20 
— 1 Brafilien 0,454 0.456 0.484 0,486 
5.48 % | 1 Japan 2,971 2.075 2.073 2.077 
— 1 Kanada. 4.188 | 4194 | 4186 | 4194 
— 1 Urugua g 3.576 3.584] 3.888 | 3.574 
5 / 10, Zihehollowat, | 12.425 | 12,448 12,43 12,45 
7 % 100 Finnland 0,54 10, 10,547 10.587 
— 100 Eiland... 111.94 | 111.88 | 111.44 | 111.66 
— 100 Settland „;;. 80,72 80. 80,81 80.97 
8 / 100 Portugal. 18.78 18.82 18.80 18.84 
10 ¼ J 100 Bulgarien 3.037 3.043 3.037 3,043 
6°%,| 100 Jugoſlawien 7.423 7.437 7.423 7.437 
7 % 100 Oeſterreich 59,16 59.28 59.18 88.30 
7.5 / 100 Ungarn. 7332 | 73.48 | 73.31 45 
8 7. 100 Danzig as, | 81.42 | 81.58 | 81.47 | 81.68 
- Irn ae yo ag 7 
9 / 100 Griechenland „| 8.425 | 5,485 5.43 5.44 
— Faro,. 20,88 20.32 20.83 20.93 
9%,| 10 Rumänien.. 2.492 | 2.496 | 2.482 | 2.496 
— [ Warſchau . 48,975 | 47.075 | 46,90 | 47,10 
güriher Börſe vom 10. Juli. (Amtlich. Warſchau 57,70, 
ris 20.25), London 25,04%, Newyork 5,1480, ien 71 90, 
talten 26.951½ Spanien 60,50, Amſterdam 206.95, Berlin 122.77 
len 7267, Stockholm 138,30. Oslo 137,30, Stopenhagen 187,90, 


9 
Prag 15,27, Budapeſt 90,17 Belgrad 9.12. 
Konſtantinopel 2,44, Butareſt 3,06, Sellinafors 12,95, Buenos Aires 
1.8% Tokio 2.64 Brivatdistont 2 pCt. Bargeld 1 montl. 2 pC 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, Scheine 
8,86 ¼ 31, do. kl. Scheine 8,85 1 Pfd. Sterli Kal, 
100 Rn Pran 1 2.48 = 100 franz, e N. 34.93 er 


100 deutihe Mark 211 ., 100 Danziger Gulden 172,64 31. 
iſchech. Krone 26,35 ½ 31, öſterr. Gchinkng 18.40 3. N 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 


Notierungen in Prozent: öproz. e er; (100 806 8 
55,00 G. Sproß. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97,00 G. 
dproz. Ronvertierungspfand, d. P. Edſch. (100 zi) 48,00 B. Notie⸗ 
rungen je Stück; proz. Rogg.⸗Br. der Pofener Loͤſch. (1 D.⸗Zentner) 
21,50 G. Tendenz Bin NA 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. 3 10. 
Preiſe für 100 Kilogramm franko Station Warſchau: Roggen 
bis 19, Weizen 51—52, Einheitshafer 23—24, Grützgerſte 23-39, 
Luxusweizenmehl 85—90, Weizenmehl Aprog, 
75—80, Roggenmehl nach Vorſchrift 3697, grobe Weizenkleie 19-20, 
mittlere Weizenklete 16—17, Roggenkleie 10,75—11,25. Tendenz: 
ruhig. Geringe Umſätze. N 

Getreidenntierungen der Bromberger Induitrie un 

andelstemmer vom 0. Juli. Froßhandelspreiſe für 100 Kilogr.) 

eizen 47. 0046,28 31, Roggen 17,00 17,75 31,, Gerſte 20,00—21, „ 
Braugerſte —,— 31. Felderbſen —— Si, Bitterinerbien — Il 
Hafer 19,00-20,50 J., wabritlartoffeln —— J., Gpeiletartoffeln 
—.— 3, Kartoffelflocken —— Si, Weizenmehl 70% —.— 31 
do. 68 / —— 31. Roggenmehl 70 / —.— 3]. 
15,50 —16,50 I, Roggenfleie 12.001300 31. Engrospreiſe jranlo 
Waggon der Aufgabeftation. Tendenz: ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 10. Juli. Getreide⸗ en 


ws, — 


Oelſagten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mär 
76—77 K ä 77 


—. Roggen märk., 72 Kg. 172.00—177, 
—, Futter- und Induſtriegerſte 170.00 180.00, Hafer 
166,00, Mais —.— m 
J Kg.: Weizenmehl 32.50— 40,50, Roggenmehl 22,65—25,20, 
Weizenkleie 10,25— 10,75, Roggentleie 9,75 — 10,50, Bittoriaerbien 22,00 
bis 29,00, Kl. Speileerbien 21.00— 28,00. Juttererbſen 18,00-19,00, 
Wicken 19,50—22,00, 
00-—20,00, Lupinen, gelbe 23,00-24,50, Seradella 
5 N 6,50, Trocken⸗ 
floden 8,00-9,00, Sova⸗Exträttionsſchrot 18,8015, 00, Kartoffel ⸗ 


g., 
Braugerſte —— 
mört 100.0 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbsrſe vom 10. Juli, Preis für 100 Kiloar 
in Gold⸗Mart. Clektrolyttupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 114.45, Nemalted⸗Plattenzint von handels 
üblicher Beichaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium 98.99% 
in Blöcken, Walz⸗ oder Brab barren 90, do, in Walze oder Drabt⸗ 
Barren (95% 194, NReinnidei 9899 % 350. _Untimon-Regulus 
48,00 — 50,00, Feinfilber für 1 Kilogr. jein 47.09—49,00. Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—, Platin —.—. ö 


1 8 Warſchau, 10. 8 5 1 8 155 5 Sin 

ramm in Zloty: Bankazinn in öden enble 

1,15, Antimon 2 5 HDuttenalumintum 4,00, Kupferblech 4004,80, 
eſſingblech 3.60—4.80. Zinkblech 1.28. 
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Uhr: Gottesdienſt, 


Waldemaras redivinus? 
Der litaniſche Exdiktator auf dem Wege zur Macht. 


Unter den merkwürdigſten Umſtänden hat der ehemalige 
litauiſche Diktator, Profeſſor Waldemaras, das politiſche 
Kampffeld wieder betreten. Vor wenigen Tagen erſchien er 
— wie erzählt wird — zur größten Überraſchung der An⸗ 
weſenden — auf der Konferenz der „Tautininkai“, deren 
gefeierter Führer er früher und deren geächtetes und kaum 
geduldetes Mitglied er zuletzt war. Er hielt eine lang⸗ 
ſtündige Rede, die zu einer Ausſöhnung zwiſchen ihm 
und ſeiner Partei geführt hat. Da die „Tautininkai“ auch 
nach dem Sturz Waldemaras im vergangenen September 
an der Macht geblieben ſind, dürfte es nicht überraſchen, 
wenn Waldemaras nach ſeiner jetzt erfolgten „Rehabilitie⸗ 
rung“ numehr bald an die Spitze des Landes treten wird. 
Die Diktatur war ja mit ſeinem Sturz nicht zu Ende. Ent⸗ 
gegen den Erklärungen feiner Nachfolger iſt es bisher zu 
keiner Anderung des Regierungsſyſtems in 
Litauen gekommen. Es iſt weder die Erneuerung des Ge⸗ 
meindewahlrechts, noch die Wiedereinführung des Parla⸗ 
mentarismus erfolgt; alles iſt beim Alten geblieben. Haben 
die Reformpläne verſagt? Hat die jetzige Regierung Tu⸗ 
belis ſich davon überzeugt, daß Waldemaras als der ein⸗ 
zige litauiſche Politiker von Format nicht länger kaltgeſtellt 
bleiben darf? 


Die Waldemaras⸗Feindſeligkeit der Nachfolger des Dik⸗ 
tators hat ſich ſchon im September unmittelbar nach ſeinem 
Rücktritt gezeigt. Der geſtürzte Miniſterpräſident ſah ſich 
Verfolgungen ausgeſetzt, denen er eben noch feine Geg— 
ner unterwarf. Er wurde unter polizeilichen Schutz geſtellt, 
der große Ahnlichkeit mit Hausarreſt hat. Die treueſten 
Anhänger Waldemaras wurden verhaftet und verſchickt. 
Als er einige Zeit nach ſeinem Rücktritt verſuchte, zu ſeiner 
alten akademiſchen Tätigkeit an der litauiſchen Univerſität 
in Kowno zurückzukehren, wurde er nicht zugelaſſen. Es 
verging ſeitdem kaum eine Woche, ohne daß man über neue 
Verfolgungen des ehemaligen Diktators hörte. Im Novem⸗ 
ber ſollte er ſogar vor Gericht zitiert werden. Es hieß, 
daß in dem Rechenſchaftsbericht, den er über die Staats⸗ 


gelder für die Zeit ſeines Regierens abgegeben hat, nicht 


alles ſtimmte. Er hätte angeblich große Aufwendungen per⸗ 
ſönlicher Art gemacht, die weit über fein Budget hinaus⸗ 
gingen. Die Anklage wegen Korruption ſtand ihm 
unmittelbar bevor. Man ging aber noch weiter: es wurde 
in fein perſönliches Leben eingegriffen. Eine in Litauen bes 
kannte Schauſpielerin, deren Name ſeinerzeit in eng⸗ 
ſtem Zuſammenhang mit dem Namen des Diktators genannt 
worden war, wurde in auffallendſter Weiſe und unter den 
peinlichſten Umſtänden aus der litauiſchen Hauptſtadt aus⸗ 
gewieſen. Als aus der Anklage gegen die Korruption nichts 
wurde, ſollte Waldemaras vor das Diſziplinargericht 
ſeiner Partei geſtellt werden; er hätte angeblich durch ſeine 
Kritik der Regierung geſchadet. Und nun erfährt man, daß 
anſtelle der Difztplinarverfolgung die Ehrenrettung 
Waldemaras erfolgte. Er wurde auf der Parteikonferenz 
gefeiert, wie ſeit langem nicht. 


Klkchenzettel. 


Pedeutet anſchließende 


deirat 
Abendmahlsfeier. . n 


Fr. T. = Freitaufen. Jüng. 
Sonntag, d. 13. Juli 1930.] kath. 
(4. S. n. Trinitatis). 
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Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Laſſahn. Dienstag, abds. 
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ypoth.3.verl. Off. u. O. 
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® welche die ff. Küche 
® erlern. woll. könn. . 
3.1. Aug. od. ſpät. vor⸗ 
notier.ſaſſen. Beding. 
gegen Rückporto. 3473 


Gressier, 
@ Waty Jagiellonskie 12. 
SEIEN 


Geſucht wird von jofort 
oder ſpäter eine evang. 


Birtinafterin 


ehaltsanſprüchen 
. 7783 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Suche v. 15. 7. ein ehrl. 


7 mit Koch⸗ Deutſch u. Poln, allſeit. erf, ſucht Stellun 
Müdchen kenntn. f. d. verf, Deutch u. a Geh lien nmel. 2 


B. Bar Sn Geichäftsit. d. Z. Guy 
nehm. muß. S. WIauß. ; Ihnizsiitändiger _ Teo2 
Gieleiapn, p. 3brachlin, Landwertsſohn Güͤrtnergehilf 


pow. Swiecie. 


irtſchafts⸗ 
jränlein 


Man weiß manche Einzelheiten über die denkwürdige 


Konferenztagung zu berichten. Es ſcheint, daß die große 


Rede des früheren Diktators einen fo ſtarken Ein⸗ 
druck auf die Anweſenden gemacht hat, daß es ihm gelun⸗ 
gen iſt, die Sympathien der Anweſenden zurückzugewinnen. 
In feierlicher Weiſe fand nach ſeiner Rede eine Ausſöhnung 
zwiſchen ihm und ſeinen Gegnern in der Partei ſtatt. 

Es iſt außerordentlich ſchwer, feſtzuſtellen, was eigentlich 
hinter den Kuliſſen der regierenden Partei Litauens in der 
letzten Zeit vor ſich ging. Es war allgemein bekannt, daß 
als eine der Haupturſachen des Sturzes von Waldemaras 
im September 1929 ein Konflikt mit dem klerikalen 
Flügel der „Tautininkai“ angeſehen werden mußte. Wal⸗ 
demaras ſchien nicht geneigt geweſen zu ſein, manche Wünſche 
der litauiſchen Geiſtlichkeit zu erfüllen. Dies zog ihm die 
Feindͤſeligkeit der einflußreichen Parteimitglieder mit dem 
Kanonikus Mironas an der Spitze zu. Es iſt möglich, 
daß Waldemaras nunmehr etwas verſöhnlicher gegenüber 
ſeinen geiſtlichen Parteikollegen geſtimmt ſein wird. Dabei 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Ausſöhnung Waldemaras 
mit dem litauiſchen Klerus aus weiteſtgehenden inner⸗ und 
außenpolitiſchen Rückſichten erfolgt iſt. Wäre dies der Fall, 
fo dürfte der Tag nicht weit fein, wo Waldemaras wieder 
die Diktatur übernimmt. Die Auswirkungen zu ſeiner 
Rückkehr auf die Geſamtlage in Oſteuropa würden ſich dann 
ſofort einſtellen . 


„Graf genpelin⸗ über Spftzhergen. 


Oslo, 11. Juli. (Eig. Drahtmeldung.) Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ überflog am 9. d. M., abends 7 Uhr, die 


Stadt Bergen. Die Bevölkerung bereitete dem Luftſchiff 


einen begeiſterten Empfang. Gegen 4 Uhr früh paſſierte der 
Zeppelin die norwegiſche Hafenſtadt Tromsö. Heute nacht 
wurde „Graf Zeppelin“ über Spitzbergen geſichtet. Das 
Luftſchiff hat ſeinen Rückflug bereits angetreten. 


An der Nordküſte Schottlands. 
Hamburg, 11. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
„Hamburg —Amerika⸗Linie“ miiteilt, befand ſich das Luft⸗ 


ſchiff „Graf Zeppelin“ am Freitag vormittags 9.30 mittel⸗ 
europäiſcher Zeit an der Nordͤküſte von Schottland. 


Getrogene Hoffnung. 


Wir verweiſen auf unſeren geſtrigen Bericht über das 
Unglückeines Dornier Wal in der Oſtſee, um ihn 
durch folgende Meldung zu ergänzen: 

„Spes“ heißt der Dampfer; das iſt verdeutſcht: Hoff: 
nung. Aber er hat alle Hoffnungen nicht erfüllt. Sie ſind 
durch ein aus Stralſund eingegangenes Telegramm zunichte 
gemacht worden. Danach iſt das holländiſche Schiff „Sp e 8“, 
von dem es hieß, daß es wenigſtens zwei Perſonen an Bord 
nehmen konnte, im dortigen Hafen eingelaufen, ohne aber 


jemand von den Inſaſſen des Flugbootes mitzubringen. Es 


kann jetzt nicht mehr daran gezweifelt werden, daß alle fünf 
in den Wellen umgekommen ſind. 


N e 
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Ich habe wieder die Fabrikation von 


Bieichsoda 


aufgenommen, welche ich unter dem Namen 


Mix Biel 


zum Preise von 


40 gr pro Paket 


zum Verkauf bringe. 


Ernst Mix, Seifenfabrik 
7707 Bydyoszcz. 


Buchhalter — Korreſpondent 


auswirtſchaft, welch. Geſt. Ungeb unt. 5 


chweineſüttern über⸗ 


2109 alt, evangl., m. Reife⸗ 


| 


delt, Yienftmäddı. 


Ig. Mädch. v. Lande. Maschinenfabrik 
metw. Kochtenntn und paz  GRAUDENZ eon nge 
all. Hausarb. erfahren, Hopfengasse 81/82 Tel, 235 28/29 


t ſofort Stellung. 
Seren unter T. 3482 
Bla d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


N. 7825 Q. D. 2. 7. ed: 
Jung, epangel, beſſer. 


Dänen si, „or Ontevermatung 5 Zimmer 


‚Die „Spes“ hatte bei ihren Rettungsarbeiten Fräu⸗ iv 
lein Nortrop auf einem Wrackteil des Flugbootes ange⸗ 
troffen, doch mißlang der Verſuch, ſie zu retten. Der Kapi⸗ 
tän gibt hierüber folgenden dramatiſchen Bericht: 

Montag ſichtete die „Spes“ ſieben Meilen von Born⸗ 
holm den ſchwarzgeſtrichenen Schwimmer des Flugbootes, 
an den ſich eine völlig erſchöpfte Frau klammerte. Es 
herrſchte furchtbarer Sturm, ſo daß ein Zuwaſſerlaſſen eines 
Rettungsbootes ausgeſchloſſen war. Man wachte den Ver⸗ 
ſuch, die Frau durch einen Haken an der Schwimmweſte zu 
faſſen. Es gelang auch, doch riß der Gürtel der 
Schwimmweſte in dem Augenblick, als man die Frau 
herüberzuziehen verſuchte. Die Unglückliche verſank und 
konnte nicht mehr gerettet werden. 

Andere Paſſagiere des Flugzeuges hat die „Spes“ nicht 
gefunden. In der Nähe der Unfallſtelle hat der Kapitän 
noch ein anderes Schiff geſichtet. das die Notflagge geſetzt 
hatte. Es war wahrſcheinlich die „Maja“, ſo daß auch aus 
e Mitteilung keine neue Hoffnung geſchöpft werden 
ann. 


Kleine Nundſchau. 


* Mäuſe⸗Offenſive in Transbaikalien. Aus der ſibiri⸗ 
ſchen Landͤſchaft Transbaikalien wird ein ungeheurer An⸗ 
marſch von Mäuſen gemeldet. Die Bevölkerung ſieht mit 
Schrecken, wie Millionen Scharen von Mäuſen über die Fel⸗ 
der herfallen, alles auf ihrem Wege verzehrend. Sowfjet⸗ 
ruſſiſche Gelehrte behaupten, daß es ſich um eine wenig be⸗ 
kannte Mäuſeart, ein Mittelding zwiſchen Maus und klei⸗ 
ner Ratte handelt. Die Mäuſe bewegten ſich, ohne vor Men⸗ 
ſchen und Pferden Angſt zu haben. Die Bauern wurden 
dagegen von einem paniſchen Schrecken ergriffen, und fie 
flüchteten vor dem Anſturm der kleinen Tiere, die ſich in 
unabſehbaren Mengen langſam fortbewegten. Die Mäuſe 
ließen zahlreiche Leichen zurück. In den Flüſſen, die dieſet 
ſonderbare Heer paſſiert, gehen fie gleichfalls maſſenweiſe 
unter. Die Bevölkerung ganzer Dörfer hat ihre heimaät— 
lichen Stätten verlaſſen und iſt in das Innere des Landes 
geflüchtet. 


* Die ſittenſtrengſte Stadt der Welt. Der Bürgermeiſter 
der amerikaniſchen Stadt Willacvochee im Staate Georgia 
hatte vor kurzem eine ſehr ſtrenge Verordnung heraus⸗ 
gegeben. Jedem Einwohner der Stadt, der es wagen würde, 
die in dieſer Verordnung enthaltenen Vorſchriften zu ver⸗ 
letzen, wird eine Geldſtrafe von 100 Dollar bzw. eine 
30tägige Haft angedroht. Es wird auf Grund dieſer Ver⸗ 
ordnung verboten, auf den Straßen der Stadt von 1 Uhr 
nachts bis zum Sonnenaufgang ziellos zu ſpazieren. Jeder 
verheiratet“ Mann, der ſich mit irgendeiner Frau auf der 
Straße ein Rendezvous gibt, unterliegt der Strafe. Auch 
den ledigen Männern wird unterſagt, in Begleitung einer 
Frau bei Nacht ſich auf den Straßen zu zeigen. Mr. Davis, 
der ſtrenge Bürgermeiſter der Stadt Willacoochee, iſt außer⸗ 
ordentlich ſtolz auf ſeine ſittenſtrengen Vorſchriften und er⸗ 
wartet, daß alle übrigen Städte der U. S. A. ſein Beiſpiel 
nachahmen werden. 
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nicht zurückſchreckt — wie ſolches 


Die Internationale Verlehrsausſtellung 
in Poſen. 
Poſen, 10. Juli 1930. 


Das was die „Internationale Ausſtellung für Verkehr 
und Touriſtik“ in Poſen werden ſollte, iſt ſie nicht geworden. 
Ein Werk, das alle zu gleichen Teilen umſchließen ſollte. 
Das Ausland iſt ſtark mit einem Drittel beteiligt, aber 
doch nicht in dem Maße, wie man es erwartet hatte. 
Deutſchland iſt nur durch einzelne Firmen vertreten, Fir⸗ 
men, die zumeiſt Niederlaſſungen in Polen beſitzen. 

Pavillon 1, links vom Haupteingang, hat das geſamte 
Straßenbahnweſen aufgenommen, und ſogar aus faſt 
allen größeren Städten Polens haben die betreffenden Ge⸗ 
ſellſchaften verſchiedene Exponate aneinandergereiht. Auch 
Kattowitz, Bromberg, Gneſen, Bielitz⸗Biala, Thorn und 
unzählige andere Geſellſchaften ſtehen hier beieinander. Das 
dahinterliegende freie Belände iſt ebenfalls noch mit den⸗ 
ſelben Geräten belegt, nur daß hier ſchon die Autoinduſtrie 
mit ausgeſtellt hat. Es folgen weiter: Chauſſee⸗ 
walzen und Feldbahnen. Auf dem Felde „C“ be⸗ 
findet ſich eine impoſante Ausſtellung der deutſchen Firma 
„Vereinigte Schleſiſche Granitwerke“. Den Pavillon 5 wie 
auch 6 hat das Miniſterium für öffentliche Arbeiten beſetzt. 
In der Abteilnug 7 haben die beiden Staaten Belgien 
und Rumänien ihre Exponate untergebracht, in Nr. 8 
Ungarn und die Tſchechoſlowakei. 

Der folgende Pavillon 9 iſt dem Auslandsflug⸗ 
weſen geweiht. Es fehlen aber auch hier deutſche Fabri⸗ 
kate. Zumeiſt ſind Frankreich und Italien vertreten. Die 
Kopenhagener Hafengeſellſchaft hat einen beſonderen Stand 
in dieſer Halle, der Beachtung verdient. 

Natürlich darf auch das Spiritusmonopol nicht 
fehlen. Alle Motoren werden doch mit Ol geſchmiert und 
wo das Ol fehlt, kann natürlich nichts im richtigen Gang 
gehalten werden. Auch unſere „edlen Seegrasmarken“ kann 
man hier wieder bewundern. Mit und ohne Nikotin. Im⸗ 
mer dasſelbe. 

Die folgenden Hallen 11, 12, 12a, 18 find den Auto⸗ 
mobilen eingeräumt und hier allein iſt die deutſche In⸗ 
duſtrie auch etwas ſtärker vertreten. Man ſieht die Adler⸗ 
werke an der Spitze. M. A. N., die Brennabor⸗Werke, 
Ankerwerke Wien (Anker, Maſchinen und Eiſeninduſtrie). 
Boſch, Stuttgart, hat einen ſchönen und intereſſanten Stand 
eingerichtet und die wenigen Paſſanten bleiben dort länger 
als anderswo ſtehen. 

Den ſchönſten Stand in Motorrädern hat wohl aber die 
„Elfa“⸗Fabrik errichtet. In wundervollen Farben ſtehen 
hier eine kleine Anzahl Motorräder, die das reichſte In⸗ 
tereſſe aller Liebhaber finden. Lieferwagen hat M. A. N. 
Maſchinenfabrik, Augsburg⸗Nürnberg, ausgeſtellt und die 
Nationale Automobilgeſellſchaft Berlin Wagen von beſon⸗ 
derer Schönheit. Die Vogtländiſche Maſchinenfabrik be⸗ 
ſchließt den Reigen dieſer Firmen. — In einem Neben⸗ 


pavillon (11 A) ſind die Außenminiſterien von Bulgarien 


und Dänemark untergebracht. 

Das Gelände 14 A ſteht Eiſenbahnmaterialien zur Ver⸗ 
! Hier find die Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
ea ftarf vertreten. Beteiligt find außerdem die Werke 
— Rau und Löwenftein, H. Cegielſkt und einige War⸗ 
[dauer Firmen. Hier ſtellen aber auch Italien und die 
eee 1 aus. Die folgende 

Halle wieder mit Rä 5 11 
Zubehörteilen ausgefüllt. REN, a ee 5 

Die Halle 17 bringt eine ganze Reihe von fachtechniſchen 
Zeitſchriften der Verkehrsbranchen. Deutſchland iſt hier 
ſtark beteiligt. Weiter beginnen die touriſtiſchen Gebiete. 
Einen beſonderen Stand hat die Stadt Bielitz. Auch 
Kattowitz iſt vertreten. Einzelne polniſche Wojewod⸗ 
ſchaften haben ganze Reihen von Ständen gemietet. Wieder 
iſt auch die Tſchechoſlowakei neben Oſterreich und 
Braſilien vertreten. Es folgen Dänemark, 
Agypten und Finnland. Einen beſonders ſchönen 
Stand hat Deutſchland mit der Ausſtellung des „Schönen 
Schleſiens“ und einer Nachbildung der Jahrhundert⸗ 
halle. Griechenland, Holland, Schweden, U. S. A. und 
Ungarn find ferner in dieſer Halle vertreten. 

Der erſte Stock dieſer Halle birgt die Bilder der ein⸗ 
zelnen polniſchen Wojewodſchaften mit den Erzeugniſſen des 
Landes und des Gewerbefleißes ihrer Bewohner. Inter⸗ 
eſſant ſind die Ausſtellungen des polniſchen und der Ver⸗ 
kehrsminiſterien des Auslandes. 

Halle 21 iſt der Radiotechnik geweiht. Man ſieht 
hier derartige Bauten, wie ſie ſonſt in keinen Geſchäften 
zu haben ſind. Anerkennenswerte Muſter liegen aus. Das 
Ausland iſt hier faſt gar nicht dabei vertreten. 

Sehenswert iſt ferner der chineſiſche Pavillon. 
Eine ſeltene Kunſt kann man hier bewundern. Mit dem 
Palmenhaus ſchließt die intereſſante Schau ab. A. H. L. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Zeſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird Ätrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
tühles und zeitweiſe regneriſches Wetter an. 


Umgang mit Einbrechern. 


Einbrecher ſind auch Menſchen und der Verkehr mit 
ihnen iſt beſonders ſchwierig. Vor allem darf man ſie nie 
verſcheuchen. Das mag ſonderbar klingen, ijt aber ſofort 
verſtändlich, wenn man bedenkt, daß ein bet ſeiner Arbeit 
überraſchter Einbrecher entweder auch vor einem Morde 
leider oft genug geſchieht 

oder ſich ſchleunigſt aus dem Staube macht. Ganz be⸗ 

ſonders dann, wenn laut um Hilfe gerufen wird. Einbrecher 
find nun aber keineswegs zerlumpte Geſtalten, die ſchon 
nach ihrem Außeren Verdacht erregen, ſondern in der Regel 
gut gekleidete Menſchen, die ſich ſchnell unter die Straßen⸗ 
paſſanten zu miſchen verſtehen, oft von Schmiere ſtehenden 
Kumpanen „gedeckt“ werden und ſo unauffällig ver⸗ 
ſchwinden. % 

Im eigenen Intereſſe und im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit kann man gegebenen Falles nichts Beſſeres tun, als 
unbedingt ruhig Blut zu bewahren, vorerſt niemals um 
Hilfe zu rufen und ſich jo zu bewahren, als ob man über⸗ 
haupt gar nichts bemerkt habe. Man mache den Verbrecher 
vielmehr „her“, 


und Thornerſtraße 


ſinge oder pfeiſe unbefangen ein Liedchen, 


hantiere wie ſonſt und überlege, was am beſten zu tun ſet, 
um den Verbrecher zu fangen und in die Hände der Polizei 
zu bringen. Das kann auf vielerlei Weiſe geſchehen. Ent⸗ 
weder ſo, daß man den Einbrecher von außen in das Zim⸗ 
mer, in dem er „arbeitet“, einſchließt und dann ſofort Haus⸗ 
bewohner, Straßenpaſſanten und Polizei alarmiert, oder in⸗ 
dem man telephoniſch mit leiſer Stimme die Polizei herbet⸗ 
ruft oder indem man ruhig die Wohnung verlüßt und ver⸗ 
ſchließt und nun erſt Hilfe herbeiholt, oder indem man flugs 
den Sachverhalt auf einen größeren Zettel ſchreibt, dieſen 
an einen beliebigen Gegenſtand bindet und beides aus dem 
Fenſter wirft, ſo daß ganz ſicher Straßenpaſſanten darauf 
aufmerkſam werden, oder indem man ein Kind mit dem 
Zettel zu dem Hausnachbarn ſchickt oder zum Kaufmann 
nebenan unter der lauten Vorgabe, Hänschen oder Gretchen 
ſoll das, was auf dem Zettel ſteht, einkaufen. Dann ſchließe 
man ſich ſelbſt in ein Zimmer ein, um dem Verbrecher nicht 
zu nahe zu kommen und ſinge noch weiter ſein Liedchen, 
gebe aber auch Obacht, ob der Einbrecher vorzieht, lieber 
ſtill zu verſchwinden. 

Man gehe alſo ruhig und vorſichtig zu Werke, wenn man 
etwas Verdächtiges bemerkt, das auf Einbrecher ſchließen 
läßt. Es iſt hundertmal beſſer, die Polizei wird vergeblich 
alarmiert, als daß man ſeines Lebens nicht ſicher iſt oder 
der Einbrecher entwiſcht. Allerdings kommen die Einbrecher 
meiſt nur dann, wenn ſie ausbaldowert haben, daß niemand 
„zu Hauſe“ iſt, beſonders in der Reiſezeit. Dann gilt das 
Geſagte für jedermann, der ſonſt noch im Hauſe wohnt, und 
auch für jeden anderen, dem von der Straße aus etwas ver⸗ 
dächtig vorkommt. 5 


§ Flugdroſchken. Am 1. d. M. hat die polniſche Luftver⸗ 
kehrsgeſellſchaft „Lot“ die Zahl ihrer Flugzeuge um zweit 
vergrößert, von denen jedes 100 PS. ſtark iſt. Die Apparate 
werden für Reiſen nach allen Städten Polens, die einen 
Flugplatz beſitzen, zur Verfügung ſtehen. Der Preis wird 
1 Zloty für den Kilometer betragen, wobei aber auch der 
Rückflug bezahlt werden muß, ganz gleich, ob der Fluggaſt 
mit dem Flugzeug zurückkehrt oder nicht. g 


$ Verlegung von Straßenbahnhalteſtellen. Die Direk⸗ 
tion der Straßenbahn teilt mit, daß die Halteſtellen Korn⸗ 
markt (Zboiowy Rynek), Ecke Kornmarktſtraße (Szpitalna) 
(Torunſka), Ecke Kaiſerſtraße (Ber⸗ 
nardynfka) aufgehoben find. An Stelle dieſer iſt eine 
neue Halteſtelle am Kornmarkt (Zbozowy Rynek), Ecke 
Kaiſerſtraße (Bernardynſka) eingerichtet worden. l 


8 Erweiterung der Telephonverbindung nach Argen⸗ 
tinien. Auf Grund einer Verfügung des Miniſteriums für 
Poſt und Telegraphie vom 27. Juni d. J. ſind zum Tele⸗ 
phonverkehr zwiſchen Polen und Argentinien über Berlin 
die Städte Roſario und Santa Fs zugelaſſen worden. 
Im Bezirk der Bromberger Direktion iſt auch weiterhin 
nur die Stadt Bromberg zu dem genannten Fernſprech⸗ 
verkehr zugelaſſen. Der Preis für ein einfaches 3 Minuten⸗ 
Geſpräch beträgt mit Roſario 168 Frank 90 Centimen und 
mit Santa FJé 171 Frank 55 Centimen. 

8 Der Reſtaurateurverband hielt am 8. und 9. d. M. eine 
Tagung im Lokal des Ortsvorſitzenden Kocerke ab. Nach 
einem gemeinſamen Kirchgang und einem Frühſtück wurde 
die Verſammlung durch den Vorſitzenden des Verbandes, 


Antoniewicz aus Poſen, eröffnet. Darauf folgten Be⸗ 


grüßungsanſprachen der einzelnen Delegierten. Der Vor⸗ 
ſitzende, der Sekretär Zietek, der Generalſekretär 
Blachaczek und der Schatzmeiſter Orezykowſki er⸗ 
ſtatteten Berichte über die Arbeit des Verbandes. Aus den 
Berichten ging hervor, daß der Verband 2500 Mitglieder 
zählt. Davon entfallen auf den Poſener Bezirk 790, den 
Bromberger 500, den Pommereller 950, den Oſtrowoer 218, 
Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde zum Vorſitzenden 
Herr Antoniewiez (Pofen), zu ſtellvertr. Vorſitzenden 
Penkalla (Thorn) und Gniatezynſki (Poſen) ges 
wählt. Bei der allgemeinen Ausſprache wurde betont, daß 
die ſtändigen Zuſammenkünfte der einzelnen Reſtaurateur⸗ 
vereine notwendig find, um gemeinſam den Kampf gegen 
die ſchwierige Wirtſchaftslage durchzuführen. 


$ Beim fünften Renntag in Karlsdorf waren unter den 
Zuſchauern beſonders zahlreich Vertreter der bäuerlichen 
Bevölkerung anweſend, da an dieſem Tage ein Bauern ⸗ 
rennen zum Austrag kam. Das Hürdenrennen über 
2400 Meter brachte „Naughty Boy“ unter Röyſki vor „Jego⸗ 
mosé“ ans Ziel. Es liefen 5 Pferde. Toto: 37: 10; 21, 
26: 10. Im Hindernisrennen über 3200 Meter ſiegte „Fila⸗ 
delfia“ unter Sulik vor „Aida II“. Toto: 82:10; 17, 65: 10. 
Es liefen 5 Pferde. Im Flachrennen über 850 Meter ging 
Tucholka auf „Majdan“ vor „Jedynka“ durchs Ziel. Toto: 
17:10; 12, 15:10. Es liefen 5 Pferde. Am Flachrennen 
über 1600 Meter um den Preis von 600 Zkoty beteiligten ſich 
10 Pferde, von denen „Gazimur“ unter Lipowicz ſiegte, 
Zweiter wurde „Motyl“ des Herrn Otto⸗Klarheim. Toto: 
19:10; 15, 35, 26:10. Im Hindernisrennen über 2400 Mir. 
fiegte „Intryga“ unter Pipinfti vor „Dagobert“. Toto: 
20: 10. Am Bauernrennen über 850 Meter beteiligten ſich 


Sieg. Toto: 18: 10; 14, 22: 10. 
8 Selbſtmord verübte eine Talſtraße 25 wohnhafte 


nungstür (hängte. £ 
8 Von einem Auto überfahren wurde in der Berliner 


kowſka. Sie trug leichtere Verletzungen davon. 
$ Fahrraddiebſtahl. Einem Landwirt aus dem Kreiſe 


tigt vor einem Hauſe hatte ſtehen 
einen Wert von 150 Zkoty. f 

8 Wer find die Beſitzer? Bei der Kriminalpolizet im 
Regierungsgebäude, Zimmer 35, befinden ſich drei Paar 
braune Lederhandſchuhe und ein Leder⸗Geldtäſchchen. Die 
Gegenſtände ſtammen wahrſcheinlich von Diebſtählen ber. 
Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich zur Entgegen⸗ 
nahme ihres Beſitzes in dem genannten Zimmer melden. 

8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
4 Betrüger, 2 Diebe und 2 Fer a” 5 


gelaſſen. Das Rad hatte 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. s 


Männerturnverein By en Weit ladet zu dem am Sonntag, 
13. d. M., ftattfinderden o mmerfeſt in Kleinerts Garten 
freundlichſt ein. Konzert, Schauturnen, Kinderbeluſtigungen 
(Lampionpolonaiſe), Verloſung, Preisſchießen ufw. Anfang 4 Uhr. 
Abends Tanz. Der Vorſtand. 63370 


6 Pferde; „Tirteus“ des Landwirts Piechowſki errang den 
63jährige Frau, indem fie ſich an der Klinke ihrer Woh⸗ 
ſtraße die Wilhelmſtraße 63 wohnhafte Frau Maria Chek⸗ 


Schubin wurde ein Fahrrad entwendet, das er unbeaufſich⸗ 


I unpolitiſchen Teil: 


ist das best, 8 billigste \ 
SEIFENPULVER. 


g Crone (Koronowo), 10. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
2,00—2,20, Eier 2,00 die Mandel, junge Tauben 1,60—1,80 
das Paar, junge Hühnchen 1,50 2,50 Stück, alte Hühner 
3,50—5,00, Weißkäſe - 0,40. Auf dem Gemüſemarkte 
zahlte man für Weißkohl 0,30, Süßkirſchen 0,80, Rhabarber 
0,15, Spinat 0,25, Blumenkohl 0,401.30, Kohlrabi 5 Gro⸗ 
ſchen Stück, Schoten 0,60, Bohnen 0,60--0,80, Mohrrüben 
0,10 Boͤch., rote Rüben 0,5 Stück, Zwiebeln 0,10 Boch. junge 
Kartoffeln 0,15, alte Kartoffeln 8,50-6,00 der Zentner. Für 
Fleiſch zahlte man: Speck 1,602.30, Schweinefleiſch 
1,50—1,70, Rindfleiſch 1,40—1,60, Kalbfleiſch 1001,20, Ham⸗ 
melfleiſch 1,40. Schweine brachten 80—85 Zloty pro Zentner. 
Ferkel 50—80 Zloty pro Paar. Für Fiſche forderte man: 
Hechte 1802,00, Schleie 2,00, kleine aller Sorten 0,401, 20. 

* Mogilno, 10. Juli. Beim Baden ertrunken 
iſt im Wylatower See der 26jährige Arbeiter Joſef Mruk 
Seine Leiche wurde am nächſten Tag geborgen. Mruk hinter⸗ 
läßt eine Frau und ein halbjähriges Kind. — In der Nacht 
zum Sonntag brannten dem Landwirt Kranz in Parlinet 
einige Ställe nieder. Der Schaden beträgt ca. 20 000 Zloty; 
während Kranz nur auf 8000 Ztoty verſichert war. 

v. Piotkowo, 10. Juli. Als der vier Jahre alte Sohn 
des Bahnbeamten Duſeke auf dem Hofe feines Vaters 
spielte, kam ein geiſteskranker Mann, der hier in der Gegend 
als der „dumme Romek“ bekannt iſt, zu dem Jungen, u . 
eine Art und ſchlug ihm ein Bein ab. Die Polizei 
verhaftete ſoſort den Geiſteskranken. Der unglückliche 
Knabe ſtarb wenige Stunden danach infolge des großen 


Blutverluſtes. 
(Gniewkowo), 10. Juli. Der heutige 


v. Argenau 
Wochenmarkt war gut beſucht und reichlich beſchickt. 
für die Man⸗ 


Man zahlte für das Pfund Butter 2.302,50, 


del Eier 180200. Für Gemüſe wurde gezahlt: Mohr⸗ 
rüben 025-030, Kohlrabi 0,20—0,25, Gurken 0,501.20, 


Blumenkohl 0,60 1,50 pro Kopf, Weißkohl 0,30—0,60, To⸗ 
maten 1502,00, Schoten 0,50, Spinat 0,15, Rhabarber 0,10 
bis 0,15, Zwiebeln 0,10, Kirſchen 0,40—0,80, Gartenerdbeeren 
1,50, Blaubeeren 0,60, neue Kartoffeln 0,15 und alte 3,00 der 
Zentner Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für junge 
Gänſe 5,50—6,50, Enten 3,00 4,00, Suppenhühner 4,00—5,00, 
junge Hühnchen 1,80—2,20 das Stück und Tauben 1,60 das 
Paar. l “ 

v. Bartihin (Barein), 10. Juli. Außerg e wöhnliche 
Gäſte drangen in der letzten Nacht in den Laden des Kauf⸗ 
manns Darady am Markt und entwendeten Ware im 
Werte von 700. Zloty. 


— —— — 


Freie Stadt Danzig. 


* Schwerer Unfall in Neufahrwaſſer. Kürzlich ereignete 
ſich in Neufahrwaſſer, an der Ecke Hedwigskirchenſtraße und 
Albrechtsſtraße, ein ſchwerer Unfall. Dort wollte der 
53 Jahre alte Kaufmann Rudolf Roſenkranz aus Lang⸗ 
fuhr, Hohenfriedberger Weg 12, auf den Anhänger eines 
Straßenbahnzuges aufſpringen, der ſchon angefahren war. 
Er kam zu Fall und geriet mit dem rechten Fuß unter den 
Anhänger des Wagens. Von einem zufällig in der Straßen⸗ 
bahn mitfahrenden Arzte aus Neufahrwaſſer wurde der 
Fuß unterſucht. Der Arzt ſtellte feſt, daß vier Zehen 
abgefahren waren. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Alfenftein, 10. Juli. Mariaheim in Dietrichs⸗ 
walde niedergebrannt. In dem Mariaheim in 
Dietrichswalde brach ein Brand aus, der den ſchönen Bau 
faſt vollſtändig einäſcherte. Sämtliche Wehren der Umgegend 
und die Motorſpritzen aus Allenſtein und Schönbrück gingen 
dem Brande zu Leibe, doch beeinträchtigte der Waſſermangel 
die Löſcharbeiten erheblich. Erſt ſpät in der Nacht gelang 
es, jede Gefahr zu beſeitigen. Das Dachgeſchoß und die 
Etage darunter ſind vollſtändig ausgebrannt, während die 
anderen Stockwerke durch Feuer⸗ und Waſſerſchäden ſchwer 
gelitten haben. Glücklicherweiſe gelang es, die Inſaſſen des 
Heims, alle Kranken, Lahmen und Blinden zu retten. Bei 
den Löſcharbeiten erlitt der Feuerwehrmann Janowitz 
aus Allenſtein eine Rauchvergiftung. Der entſtan⸗ 
dene Schaden iſt außerordentlich groß. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel. im Restaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


C 
— 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom a ge! ee DE 5 
K — 3,12, Zawichoſt + 0,38, Warſchau . 0,48, —. 
Thorn 25 Ya ae ulm — 0,48, Graudenz — 0, 94 
Kurzebrat — 0,08, Pietel — 0,82, Dirſchau — 1,30, Einlage + 2 
Schiewenhorſt + 2,66. - 


— . — ͥ 2 
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Reklamen: Ed nd Przygodzki: 
A. e Na H., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
i einſchließlich „Der Haus freund“ Nr. 158 
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ON 


im 88. Lebensjahre, 
Diejes zeigt tiefbetrübt an 


Bromberg, den 11. Juli 1930. 


Heimgegangen iſt nach einem faſt 50 jährigen, 
treuen Eheleben mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater und Großvater 


Lehrer i / R. 
im 75. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz 


Frau Clara Groß geb. Blum 
und Kinder. 
Mleczkowo, den 9. Juli 1930. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 13 d. Mts. 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus Itatt, 7828 


roi ung 


Am 8. Juli, abends 8 ¼ Uhr, verſtarb plötzlich an Herzſchlag 
unſer inniggeliebter Vater, Schwiegervater und Großvater 


Michael Schattſchneider 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Erna Schattſchneider. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 12. d. Mts, nachmittags 
3 Uhr, von der Halle des alten evgl. Friedhofes aus ſtatt. 


Herrmann Groß 


1 ‚Strümpfe, Erikotagen 
| Mandschuhe.Xurzwaren 


. kauft man cm Öflligsten in der Detallabtellung der 


A. J. Zietak & 


|Mostowa 4 Bydgoszcz Mostowa 4 


Vas st „UOMAG“? 


Seit vielen Fahren ist „VOM AG” in Polen bekannt. 


Wichtige Erfindungen, die in den Riesen-Werkstätten der „Vomag“ in Plauen (Sachsen) zu wunder- 
baren Maschinen gestaltet wurden, haben zur Hebung des Wohlstandes in Polen beigetragen. 

Ihr Auge erfreut sich an feinen Spitzen, die kostbare Kleider, Wäsche und vieles andere zieren und 

Sie ahnen kaum, dass genial gebaute Vomag-Maschinen, wie von Menschenhand geführt, solch kostbare 


Dinge in Polen herstellen, — denn „Vomag“ ist die grösste Stickmaschinenfabrik der Welt und hat viele 
Maschinen nach Polen geliefert. 


— 


Wenn Sie eine Zeitung zur Hand nehmen, dann halten Sie oft ein auf unserer Vomag- Druckmaschine 
hergestelltes Exemplar in der Hand, denn „Vomag“ ist eine der grössten Druckmaschinenfabriken. 

Die dritte Schöpfung der „Vomag“ ist auch wohlbekannt und beliebt. Vomag-Lastkraftwagen und 
Omnibusse zeigen wir auf der Internationalen Ausstellung für Verkehr und Touristik im Pavillon No 13 Stand ! 


und wir bitten um Ihren Besuch. Sie werden Ihre Freude an den ausgestellten Fahrzeugen haben — denn 
„Vomag“ ist einer der besten Wagen der Welt. 


Vogtländische Maschinenfabrik A.-G., plauen · Sachsen. 


Vertretung: i 
in Posen: BRZESKIAUTO Sp. Akc., Poznas, ul. Dabrowsk!ego 29, Telephon 6323, 6365. 
in Kattowitz: A. W. HERMSTEIN, Katowice, ul. Wojewödzka 27. 
Vertretungen für einige Bezirke Pole fs noch zu vergeben. 


— ——ä-ʒũ—ͤH 


Muller rde Großer Nachlaß⸗ 


werden 7781 


bebe“ Alls verkauf 


und von Waren aus einer Verſtelgerungsmaſſe 
herſtammend für fremde Rechnung 


[77 ab Montag, dem 7. Juli 1930, und 
in den folgenden Tagen 
von 8 Uhr ab in der Moſtowa 9 Brüdenitrake), 
Zum Verkauf gelangen: 

Damenhüte, Garnier⸗ Artikel, 
Herrenhüte, Mützen, Galanterie⸗ 
Artitel, Oberhemden, Handſchuhe, 
Sweater und verſchiedene andere 
verwandte Artikel. 


Michal plechowiak, 


vereidigter Taxator und Auktionator. 
erteilt gepr. 
[Bolnil Lehrerin 
Gdafska 39, lr. om; 
0 weiß u. ſarbig Anfertigung ſämtlicher 


Nen zoferm 
| Sransporiabie Polſtermobel 


RN del öfen ſieren alt. Polnerſachen 
e * 


Karl Kwiatkowski, 
ul. Chetminska 4. 3189 
Bin üb. 10 Jahre b. d. F. 
Fiſ e Fr. Hege tätig geweſen. 
ern Welche Glashütt⸗ 
Kochherde origin 
Original⸗ 
in großer Aus wahl f 
hänbig auf Lager. Flaſchen 
77 it i bot? 
D. Schöpper, "ee, = 
Bydgoszcz, ul. Zduny5.| Trappenfelde. 
Telefon 2003. 74341 Poſt Simonsdorf. 


Von der Reise zurück 


Spr. von 9—1 und von 3-6 Uhr 


Susanna Palm, Dentistin 
Gdafska 16-17, L 7786 


* 
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Dicht feuergefährlich 


5 Maschinen- 
464 Ersatzlelle 
hi Hoher Rabatt!! 
Reparatur - Werkstatt 


Guts beſitzer, Landwirte Per 
Gärtnere en und Private A gamentpapier 
ſendet Eure Ware zum Verkauf 

nach Danzig! 


Glashaut 


Der Verkauf von Früchten, 
Beeren und Gemüjen fin⸗ 
det jeden Tag von früh 5 Uhr 
ab ſtatt. Abrechnung erfolgt 
täglich. Bei laufenden Sen⸗ 
dungen gebe Barvorſchuß bis zu 
50 %, Bet Poſten von 30 Ztr. 
an wird Ware mit eigenem Auto 
abgeholt. Verpackung wird ſofort 
zurüdgeiandt. Sendungen bitte 
nur per Eilaut nach Danzig-Haupt- 
bahnhof. Bei Wagenladungen: 


f 


N nm I ; 
. 


Danzig. Olivaertor. 7762 ie Bi a 
Beftindin Bananenbertrieh für Einmachgläser 
Inh. A. Widdra 


Telef. 4239 ; Danzig Fiſchmarkt 5. 


Be. 
2 


A.DITTMANN r. z o. p. 


BYDGOSZCZ, MARSZ. FOCHA 45 - TEL. 61 


. 


. Herrl. Aufnahm, v. Nizza! Beiprogramm: 
Heut eitag Premiere des langerwarteten Kunstfilm- In den Hauptrollen: Angelo Ferrari al pr. 
3 Werkes nene Dramas aus dem Leben Erg as amusse 18 0 78 Claire Rommer Erich Kaiser Titz . Der närrische Elofent 
7 185 Uhr. 5 — den Zusshagee in ene Sarnen Hält, u. d. ite ———,————— Anton Pointer Jean Murat Neuzeitl, Technik! 7816 Wochenbericht Nr. 5 
Im Schlaf zeigt sich das wahre Antlitz... NN N T ade Pg Pomplen⸗Wein 
* sagt man, d. h. alle Spannung und nervöse Starrheit, die N Kr 8205 1,50; Mittag, 8 


3 i A Klappwagen offeriere 
unschätzbarem Wert. Viele Ärzte sagen: | a N 5 ; Großes Volksfeſt 
1 - 1 reell aufgearbeitet.]! Belufti ungen für Jung und Alt. 
Überall zu haben, wo nicht, wende man sich an | Konzer — Freiluftdiele — Tanz. 


Kaffee Hag G. m. b. H., Danzig, Berholdschegasse 4 ist ein Segen für die Menschheit! Se 


2 1 unter dem Druck des Tages sich auf die Gesichtszüge gelegt 
A haben, nimmt er fort. Schöne Frauen pflegen das zu wissen 
und für tiefen, ruhigen Schlaf zu sorgen. Viel Schlaf, viel 
Kraft! Gesundheit, Schönheit, berufliche Leistung, Erfolg 4 
im Leben — sie alle hängen damit zusammen. Da bei vielen u \4 %ı ID — —— 
Menschen, oft ohne daß sie die Ursache wissen, das im gewöhnlichen Kaffee enthaltene Ku Magen Strömt herbei, Ihr Völlerſcharen! ‘ 
Coffein Schlafstörungen und Beschwerden an Herz, Nerven, Nieren hervorrufen kann, etc 
ist der coffeinfreie und vollkommen unschädliche Kaffee Hag für den modernen Kulturmenschen von Tabel agen 2 werlervereins Trzeciewiec im Oſtrowſti⸗ 


nel Joggen . Alfoelder 1928 per Fluſche 3.50 A 
n eee, W. Mackowiak, Torun 


S ee 1. vorm. Sultan & Co. 7562 
* RE 


0000000099009000000000000 9 
Zum 10 jährigen Stiftungsfeſt des Hand⸗ 


ſchen Lokale am 13. Juli 7814 


Zimmer, 
Nakko mM. Rynek 365, 


1 956 


Es ladet ein Der Vorſtand. 
% neee 


